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h 
A e n ril. 
Juſtiz⸗Rath Lette zu Soldin zum Juſtit i g 
ral⸗Kommiſſion zu Stargard 5 ie A e 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Hö w i 
1 D N el zu Raſtenb 
Ucon aha fie Die Untergertäte 8 Aaftamer 14 
\ 7 nweiſung ſei i : 
Bam, dahin verſetzt worden. „* 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General ⸗Li 
und General⸗Gouve u⸗Vor⸗ 3 
3 Ede Bun Neu: Vor: Pommern, Fürft 

Oer Seneral- Major und Commandeur der 5 
rie⸗Brigade, von Rohr, nach Frankfurt 1 * 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres find hierſelöſt für 
260,000 Rthlr. zum Umlauke nicht mehr geeignete Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen, und zwar 243 Stück zu 50 Rthlr., 1503 zu 5 
Rthlr. und 240,335 zu 1 Rthlr., eingelöſt und durch Feuer 
vernichtet und ſtatt deſſen 260,000 Stück neue Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen, ſämmtlich A 1 Rthlr., ausgefertigt worden, fo daß 
nunmehr die im Umlaufe befindlichen 17,242,347 Rthlr. Kaſ⸗ 
fen: Anweifungen aus folgenden Stücken beftchen: 99,244 
1 50 Rthlr., 995,502 à 5 Rthlr. und 7,302,637 à 


Berlin, vom 10. April. Se. Majeftä öni 
5 is 4 Majeſtät der König haben 
„ ee Heinrich Wilhelm von Ans auf 
Des Kön 8 anderen. Würde zu e ruht. 
Werder zu Ma aieftät haben die Regierungs⸗Räthe: von 
werder und Mei f geg eee e 
Rothen, imglei necke zu Stettin, zu Bcheimen Regierungs⸗ 
9 n, imgleichen die Reglerung⸗Sekretarie: Schäge und 
Fran 5 Magbedurg, Scholz zu Oppeln und & chöne 
Een furt a. d. O. zu Hofräthen, und den Reglerungs⸗ 
Pe r Haw zu Trier zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen 
Se. Majeſtät der König haben de | 
m ua 
Schnitzler zu Köln den Titel eines Kamen, Kah 10 


Montag den 14. April 


land. 
Se. Königl. Majeſtät haben den 


auf der Herrenſtraße. 


1834. 


verleihen und das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 5 

Se. Majeſtät der König haben dem Regierungs⸗Referen⸗ 
darius Geiſt zu Arnsberg die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. 8 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Kö p« 
pelmann iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Königlich 
Preußiſchen und Fürſtlich Lippeſchen Geſammt⸗Gerichte zu 
Lippſtadt beſtellt worden. : 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und Direktor des Militalr⸗Oekonomie⸗Departements im Kö« 
= 185 Kriegs⸗Miniſterium, Köhn von Jaski, von Am 

rg. y 
Am geftrigen Tage erreichte ber Könfgliche Wirkliche Ge⸗ 

heime Staats⸗Miniſter, General der Infanterie 55 Herr 
Graf von Wylich und Lottum Excellenz, ein halbes Jahrhun⸗ 
dert ſeiner mit Ruhm und Ehre gekrönten Dienſt⸗Laufbahn. 
Wenn ſchon ein bedeutungsvolles Ereigniß der Art an ſich die 
lebhafteſte Theilnahme erweckt, fo wird dieſe durch das hohe 
Verdienſt und die Tugenden des Gefeierten noch mehr geſtel⸗ 
gert. E hrenvoll und umfafjend war der Standpunkt, auf wel⸗ 
chem im Kreislaufe der Zeit in mannigfachen und ſchwierigen 
Verhältniſſen zu wirken, derſelbe durch Allerhöchſtes Vertrauen 
berufen war. Mit der rühmlichſten Hingebung vollzog er treu 
Könialiche Befehle; — an der Hand der Vorſehung, die ihn 
durchs Leben führte, beförderte er Gutes und Edles; — ſein 
Name reiht ſich an die Namen der um die theuerften Intereſ⸗ 
fen des Vaterlandes verdienten Staatsmänner, Es iſt hier 
nicht der Ort, die Reſultate der Theilnahme des Gefeierten an 
der Staats⸗Verwaltung hervorzuheben; fie ſprechen für ſich 
ſelbſt, noch mehr aber beſtaͤtigt de die Huld des hochverehrten 
geliebten Monarchen. 2 

Seine Majeſtät der König geruhten, den früheren Bewel⸗ 
fen Allerhöchſtihrer Zufriedenheit zum Andenken des Tages 
und als erneuertes 29 Ka Allerhöchſtihrer Gnade, dem Herrn 
Jubilar ein koſtbares Tafel: Service zuftellen zu laffen; ba 
ſelbe ift, mit Kunſtſinn und Geſchmack geordnet, aus 


— 
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Werkſtätten der hieſigen Königlichen Porzellan : Manufaktur 
hervorgegangen. 

Seine Königliche Hoheit der Kronprinz und die übrigen 
Mitglieder des Königlichen Staats⸗Miniſterlums bezeigten 
dem Jubilar in einem Glückwünſchungs⸗ Schreiben ihre leb⸗ 
hafte Theilnahme und verehrten ihm zur Erinnerung an dieſes 
frohe Ereigniß ein aus dem Attelier des Profeſſors Rauch her⸗ 
vorgegangenes Kunſtwerk von großer Schönheit; eine Victo⸗ 
ria aus karrariſchem Marmor, in vorſchreitender Stellung, in 
der barreichenden Rechten den Eichenkranz, in der linken einen 
Blumenkranz, mit dem Oelzweige umwunden; die ganze Fl⸗ 

ur ſteht auf einer Säule von Porto venere, einer der vorige 
ichſten dunkeln Marmor: Arten Italiens. An der Kapitäls 
Platte lieſt man die Worte: l 
„dem Staats: Minifter, General der Infanterie, 
Grafen von Lottum — am 9. April 1834. 
weiter unten folgende Inſchriſt: 
Kampf iſt der Sterblichen Loos, und die Schützerin 
Brenniſcher Heimeth 
Reicht nur dem känpfenden . ihrer Bekränzungen 


reis, 

Sey es der Schlacht Lorbeer, ſey's friedlicher Tugen⸗ 

ch, von Gefäleät zu Geltieht fanact er di 

riſch, von Geſchlecht zu Geſchle mückt er die 
e Säule des Ruhms.“ 

Auch die Beamten des Staats⸗Miniſterial⸗Bureaus hat⸗ 
ten ſich vereinigt, dem Jubilar ihre ehrerbietigen Gückwünſche 
in einem der Würde und Bedeutung des Tages entſprechenden 
Gedichte darzubringen. BE 

Der Königliche Staats: Rath, die Miniſterien und andere 
Gentral:Behörden bezeugten dem Herrn Jubilar ſchriftlich ihre 
Theilnahme, auch iſt eine große Anzahl von Glückwünſchen 
von den Behörden und Einwohnern der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

adt eingegangen; nicht minder find demſelben aus allen Thei⸗ 
n der Monarchie, von Civil⸗ wie von Militair-Behörden und 
einzelnen Verehrern deſſelben, die lebhafteſten Glückwünſche 
gezollt worden. > b 

Die Stadt Berlin verlieh dem Herrn Jubilar das Ehren⸗ 
Bürgerrecht durch Ueberreichung des vom Tage des Jubelſe⸗ 
fies datirten Büegerbriefes. — * 

Die juriſtiſche Fakultät der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerfität überreichte dem Gefeierten das Ehren= Diplom der 
luriſtiſchen Doktor⸗Würde. x 

Die edle Einfachheit und geiſtige Gemüthlichkeit, welche 
die Handlungen des Herrn Jüblars auszeichnen, beflimmte 
ihn auch diesmal, ſich jeder öffentlichen Feierlichkeit und per⸗ 
ſönlichen Beglückwünſchung zu entziehen, um im Kreiſe der 
Seinen ſich Betrachtungen hinzugeben, wozu ein halbes Jahr⸗ 
hundert des ſegensvollſten Lebens fo ermunternde Rückolicke 
darbietet. F 

Inzwiſchen war in gerechter Würdigung ſolcher Verdienſte 
und zur Verherrlichung des Ehren⸗Tages ſchon vor längerer 
Zeit ein Verein zuſammengetreten, um das Zeit zwar einfach, 
jedoch feierlich und würbig zu begehen. Die Theilnahme war 
eben fo allgemein, als herzlich, und es gab ſich überall nur das 
aufrichtige Bedauern kund, daß die Abweſenheit des Sage. 
feierten den äußern Merkmalen der Liebe, Verehrung und Er⸗ 
gebenheit von ſelbſt Schranken ſetzte. Aber auch das Wenige, 
was darzubringen vergönnt war, fand in den Gemüthern in⸗ 
nigen Anklang. Insdeſondere ward in unſerer Stadt der Tag 

durch ein glänzendes Feſtmahl im Jagorſchen Lokal gefeiert, 


wozu ſich über 300 Perſonen vereinigt hatten, obſchon auch 
155 der Raum die Theilnahme beſchränkte. Außer den per⸗ 
önlich anweſenden Herren Miniftern und Generalen wurden 
die Civil: Behörden der Reſidenz, fo wle die Militair⸗Corps 
dabei repräſentirt; auch aus Pots dam hatten ſich die Vorſtaͤnde 
und Enge Räthe der Königl. Ober: Rechnungs Kammer und 
der Königl. Regierung 9 Aus dem 1 
den Stadiverordneten, der Kaufmannſchaft und dem Gewerb⸗ 
ſtande von Berlin waren Deputationen zugegen. Schon die 
u dem Behuf elgens gefertigten Einladungs⸗Karten deuteten 
innvoll auf die Feier des Tages. Muſik und Geſang waren 
na daß. g deſſelben geordnet und wechſelten mit ein⸗ 
ander ab. : 

Die glückwünſchende Ode, von dem Geheimen Staatsrath 
von Stägemann verfaßt, erhöhete die begeifterte Stimmung 
der Anweſenden. | 8 

Mit gebührender Ehrfurcht ward der erſte Toaſt auf das 
Wohl Sr. Majefiät des Königs und des geſammten Königll⸗ 
chen Hauſes von Sr. Excellenz dem Herrn General der Infan« 
terie und General⸗Inſpekteur ꝛc. von Rauch ausgebracht und 
darauf das erhebende Volkslied: „Heil Dir im Siegerkranz 
pp.,“ der letzte Vers ſtehend, geſungen. Nach einem einleiten« 
den, für den Zweck eigens gedichieten und komponirten Liede 
erhob ſich die Geſellſchaft zum zweiten Toaſte, der von dem 
Herrn Geheimen Staats: und Finanz⸗Miniſter Maaſſen Er- 
cellenz dem Jubilar gebracht und von den Anweſenden mit Be⸗ 
geifterung wiederholt ward. Der dritte Toaſt, ausgebracht 
von dem Herrn Geheimen Staats» und Minifter des Innern 
und der Polizei, Frhrn. von Brenn Excellenz, galt dem Va⸗ 
terlande und der vierte, ausgebracht von dem Geheimen Staats⸗ 
rath v. Stägemann, dem pater ändiſchen Kriegsheere. 

Die Geſellſchaft wetteiferte in Frohſinn und Heiterkeit, und 
das geſtrige Feſt legte erneuert Zeugniß ab von dem gerechten 
Enthufiasmas, der Liebe und Verehrung für den Monarchen, 
Sein erhabenes Herrſcherhaus und für das Vaterland. 

Aufrichtig war der letzte Wunſch der Verſammlung, daß 
die Vorſehung noch lange das theure Leben des verehrten Ju⸗ 
bilars in ungeſchwächter Kraft erhalten und ihm das Glück zu 
Theil werden laſſen möge, bis ins ſpäteſte Alter mit Zufrie⸗ 
denheit auf ſeine Werke zurückzublicken, um in dem Anerkennt⸗ 
niß feines herrlichen und ſegens reichen Wirkens den ſchönſten 
Lohn für feine edlen Bemühungen zu finden. 

Aachen, vom 3. April. Se. Majeſtät der König haben 
nachſtehende Allerhoͤchſte Cabinetsordre erlaſſen: „Ich habe 
Sie aus Ihrer gegenwärtigen amtlichen Stellung als Präſi⸗ 
dent der dortigen Regierung, nach dem Antrage des Staats: 
miniſteriums, abberufen, und Sie mit Beibehaltung Ihres 
Dienſteinkommens dem Staatsminiſterium überwieſen, um 
in anderweitigen kommiſſariſchen Beſchäftigungen, von 
Ihren Einſichten, Ihren Erfahrungen und Ihrer Thätigkeit 
Gebrauch zu machen. Zugleich habe Ich Sie zum Mitgliede 
des Staalsraths ernannt und Ihnen hierdurch einen wohlwol⸗ 
lenden Beweis Meines Vertrauens gegeben. Das Staats⸗ 
Miniſterium iſt von Mir angewieſen, wegen Ih er Abberu⸗ 
fung unb weitern Beſchäftigung das Erforderliche zu veranlaſ⸗ 
ſen. Berlin, den 4 März 1834. Friedrich Wilhelm. An 
den Regierungs⸗Präſidenten von Reiman in Aachen.“ 


Deutſchland. 


Dresden, vom 5. April. Nachdem in der zweiten 
Kammer das Fortbeſtehen der Kunſtakademien entſchieden war, 


ging man in der Sitzung dom 25ften v. M. zu den einzelnen 
Kaſttzen für de über. Nach 455 lan er Diss 
cuſſion wurde beſchloſſen: die für die Akademie zu Dresden 
geforderte Summe von 8226 Rthlr. zu bewilligen, dabei aber 
1 7 Wunſch auszusprechen, daß die Akademie der bildenden 
ünſte auf eine zweckmäßigere und minder koſtſpielige Weiſe 
organifirt werde. Eden fo wurden auch 1200 Rthlr. für die 
. zu Leipzig bewilligt. In der erſten Kammer wur⸗ 
hn r denen vom 10ten, 22ften und 24ſten v. M. die 
Eben En ee er den Seſetz⸗Entwurf wegen der gemiſchten 
Kaffel, vom 3. Apri N igen Si 
+ 1 3. April. Nachdem in der heutigen Siz⸗ 
inne 8 Petitionen ihre Erledigung gefunden en er: 
t il e Heir v. Baumbach 4. noch dle Fegg eines de⸗ 
N irten Militär⸗Etats und der Rechnungs Ablage über die 
2 nnahme der letzten Finanz Periode, welche beide Stücke noch 
45 dem vorgelegten Staatsgrund⸗Etat mangelten. Der and» 
Pao, 5 Mimiſterial⸗Oirektor Meifterlin, ver⸗ 
prach die baldige 4. D 8 beider Stücke. Herr Thiclepape 
8 die Gemeinde⸗Ordnung. Der Landtags⸗Kommiſſar, 
egterungs⸗Rath Koch, erklärte: fie ſey bereits gedruckt. 
5 Darmſtadt, vom 3. April. Die gegenwärtige Meſſe in 
: ffenbac bietet einen ſehr glänzenden Andlick dar. Alle Fa⸗ 
4 anten aus Sachſen und Thüringen, die ſeither Frankfurt 
ezogen, haben dieſen Platz aufgegeben und ſich nach Offenbach 
ugewandt. e Häuſer, namentlich dortige 
dera Woll⸗ und Tuchhändler, haben hier bedeutende Nies 
icht in erm errichtet, der Fabrikanten aus Rhein⸗Preußen 
bat 8 N deren Zahl ſich noch anſehnlich vermehrt 
Aer 2 Base aber auch die Meſſe mit Waaren⸗Vorräthen 
enn Na fo 1 8 will 1 doch bei den freilich 
4 n die u i 
Maße vermehrt Anden, gen die Zahl der Käufer in gleichem 


928 Frankreich. 
aris, vom 1. April. Deputirtenfammer Siz⸗ 
zung vom 31ſten. (Nachtrag.) Der Miniſter des Aus- 
wärtigen war es, der in dieſer Sitzung am ausführlichſten 
und vorzüglich zur Widerlegung des Herrn Bignon ſprach: 
„Ich muß“, begann er, „im Namen der Regierung denjenis 
gen antworten, welche unſern Traktat mit Nord⸗Amerika an⸗ 
gegriffen haben. Die Convention vom 30 September 1800 
5 Frankreich und den Vereinigten Staaten, hatte zum 
wecke dem Zuſtande der halben Sn i zwiſchen bei⸗ 
den ein Ende zu machen. Die Dekrete, welche Napoleon zu 
en und Mailand erließ, waren eine Verletzung des Völ⸗ 
errechts für alle neutrale Staaten; für Amerika aber waren 
88 ein Bruch des Traktats vom 30. September 1800. 
15 Sbeatdent der Vereinigten Staaten wandte ſich an 
888 D a damals Marineminifter, der ihm erwiederte, 
ki . — Berlin werde auf die Amerikaniſchen Schiffe 
\ Opfer beſfelben et werden. Dennoch werden die Amerikaner 
7 b und dies gab die erſte Veranlaſſung zur Re⸗ 
amation. Der ehrenwerk 
Bignon) hat rthe Deputirte der Andelys (Herr 
ver W lute d ich dige B daß, während einige Privatmän⸗ 
8 erluſte durch dieſes Dekret erlitten, andere ſich dadurch 
ereichert hätten, und ſomit in der That die Vereinigten Staa⸗ 
ten nichts von uns reklamiren könnten. Wenn aber der eh⸗ 
renwerthe Deputirte fein Vermögen einem Schiffe anvertraut 
ätte, und dieſes genommen worden wäre, ſo würde er ohne 
weifel Reklamatſonen gemacht haben, und nicht mit der Ant⸗ 
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wort zufrieden geweſen ſeyn: „Sie haben Ihr Vermögen ver. 
loren, aber ein andrer hat das feinige verdoppelt, folglich giebt 
es nichts zu erſetzen.“ Der Redner thut jetzt dar, daß bie 
Reftauration nicht, wie Herr Bignon behauptet hatte, Frank⸗ 
reich von dieſer Schuld befreit, ſendern dieſelbe ſtets aner⸗ 
kannt, aber unter verſchiedenen Vorwänden die Zahlung und 
Ausgleichung nur verzögert habe. — „Man fagt vielleicht, 
wenn man jetzt auch einräamt, die Reſtauration habe uns 
nicht von dieſer Schuld befreit, dieſelbe würde ſich ihrer Ver⸗ 
pflia tung wohlfeiler entledigt haben, allein dies iſt eine gan 
ohne Mokio hingeſtellte Behzuptung, der man durch nicht 
ltbarkeit zu geben vermag. Als aber die Amerikaniſche 
egierung ſich an die Regierung des Jullus wandte, um 
ihre Rechte geltend zu machen, ſollten wir ihr da antworten: 
„„Wir haben Eure Schiffe verbrannt, Eure Kaufleute um 
bas Ihrige gebracht; allein neben dieſen Verluſten habt Ihr 
durch Eure Verbindungen mit Frankreich anſehnliche Ge⸗ 
winnſte gehabt, folglich nd wir Euch nichts ſchuldig. Für 
uns habt Ihr den Engländern Widerſtand geleiſtet, für uns 
Eure Flotte ve: brennen laſſen; allein Euer Widerſtand war 
tapfer, Ihr habt Euch Ruhm erworben, empfangt unſeren 
Glückwunſch dafür, doch etwas anderes können wir Euch 
nicht geben.““ Nein, meine Herren, fo durfte rankreich, 
wenn es auf ſeine innere Würde halten wollte, nicht antwor⸗ 
ten. Es gab nur zwei Mittel, für die wir uns entſcheiden 
konnten, nämlich entweder die Schuld zu läugnen, oder einen 
Traktat zur Liquidation derfelden zu ſchließen. Dleſes letz⸗ 
tere haben wir gewählt, weil uns die Ehre gebot es zu wäh⸗ 
len.“ — Der Miniſter ſucht nun ferner noch die Höhe der 
Entſchädigungsſumme zu rechtfertigen, und führt unter an⸗ 
deren an, daß, wenn man den Prinzipien gefolgt wäre, die 
unter der Regierung Napoleons angenommen worden ſeyen, 
und wonach ſich die früheren Commiſſionen zur Unterſuchun 
der Sache gerichtet hätten, ſo würde man auf eine woll 
öhere Summe hinausgekommen ſeyn. „Die Regierung der 
reinigten Staaten hat ſich uns ferperhin in allen Beziehun⸗ 
en freundfchaftlich und gefällig erwieſen, zumal was unfere 
Handelsverhältniſſe anlangt. Sie hatte die Zölle auf Chine⸗ 
ſiſche und Franzöſiſche Seide in der Art beſtimmt, daß dadurch 
die Franzöſiſche ganz ausgeſchloſſen geweſen ſeyn würde; auf 
unſte Vorſtellung aber iſt der Zoll auf die Chineſiſche Seide 
beibehalten, der auf die Franzöſiſche aufgehoben worden. Wir 
führen jährlich für 110 Mill. Fr. Waaren nach Amerika aus, 
welches der vierte Theil unſerer ganzen Ausfuhr iſt. Es ber 
dürfte nur weniger Procente Zollaufſchlag, ſo würden die 
Amerikaner dadurch eine Einnahme von 4 Millionen jährlich 
haben und unfre Induſtrie ſehr gedrückt werden. Es iſt alſo 
nicht die Frage, ob wir überhaupt bezahlen würden, Handel. 
wer in Frankreich bezahlen müßte, ob eln Theil, die Handel⸗ 
treibenden, oder die Geſammtzahl der Bürger. Für dieſe letz 
tere, billigere Vertheilung aber haben wir uns entſchieden.“ 
Herr Bignon erwiederte hierauf ſprechend, der Aue 
habe ſo ae rochen, als fey er ein Amerikanischer Minſſter. 
Uebrigens fey die Summe, welche die Vereinigten Staaten 
fordern könnten, mit 12 Millionen hinlänglich gedeckt, da die 
meiften Verluſte, über die fie klagten, nur al allgemeines 
Kei eme zu betrachten ſeyen. 
us den, der mit der raste der Reklamationen der 
Vereinigten Staaten beauftragten Commiſſion ber 7 
Papieren geht hervor, daß unter der Herrſchat der Pro i 
tin Derete, daß heißt, in einem 1 ie 3 Jahren 124 
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Sarlire und 128 Ladungen auf Befehl der Franzöſiſchen Re⸗ 
erung und für ihre Rechnung in den Häfen Frankreichs, 
panlens und Hollands theils vernichtet, theils verkauft wor⸗ 
den ſind, und zwar, was das Merkwürdigſte iſt, ohne daß 
9 7 8 im Kriege mit den Vereinigten Staaten war. 
enn als dieſe Defrete widerrufen waren, wurden die Ver⸗ 
bindungen vom 28. April 1811 an ohne Vertrag wieder her⸗ 
geſtellt, weil der Friede ſtets fortbeſtanden hatte. Aber gleich 
nach der Wiederherſtellung dieſer Verbindungen verlangten 
die Vereinigten Staaten vom Kaifer Napoleon entweder die 
Zurückerſtaͤttung der weggenommenen Schiffe und Waaren, 
oder die Feſtſtellung der Entſchädigungen, weil der Ertrag 
des Verkaufs der Schiffe und Ladungen in den Franz. Schaß 
gefloſſen waren. Hier beginnen die Unterhandlungen, die 
endlich durch den Vertrag vom 4. Juli 1831 beendigt wurden, 
den die Deputirtenkammer jetzt erörterte und nach welchen 
4 den Vereinigten Staaten eine Summe von 25 
ill. zahlen müßte. 
Paris, vom 2. April. Deputirten⸗Kammer. Siz⸗ 
ung vom 1ſten. Die Berathung über den, mit den Verei⸗ 
nigten Staaten geſchloſſenen Vertrag wird fortgeſetzt. Herr 
v. Zamartine ſucht insbeſondere die, von Herrn Berrper 
in der geſtrigen Kieser Depntitten Rede zu widerlegen. Er 
läßt dein Talente dieſes Deputirten alle Gerechtigkeit wider fah⸗ 
ren, doch kann er die Prinzipien deſſelben nicht gutheißen. 
Nachdem der Redner dem Code civil und den Siegen des Kai⸗ 
erreichs eine Lobrede gehalten hat, tadelt er deſſen Politik und 
mmoralität. Er glaubt, daß wir aus Rückſicht der Billig⸗ 
eit und des Intereſſes für unſere Induſtrie eine Schuld zah⸗ 
len müßten, die ſehr unwichtig ſey, wenn man ſie mit den 
Vortheilen vergleiche, die aus der Tilgung dieſer Schuld unſe⸗ 
rem Eredite erwachſen würden. Er ſtimmt für den Entwurf. 
— Herr Duchatel bringt zu Sumften des Entwurfes die 
von dem Minſſter der auswärtigen Angelegenheiten geſtern 
angeführten Argumente wieder zum Vorſchein. — Herr Sal⸗ 
verte legt die Raiſonnements der ſchon aufgetretenen, dem 
Entwurfe ungünſtigen, Redner wieder vor Augen. — Der 
Berichterſtatter, Herr Jay, reſumirt die Discüſſion, bemüht 
ſich die Einwürfe der Herren Bignon, Berryer und Salverte 
u widerlegen, und beharrt auf der Anſicht der Commiſſion 
für die Annahme. — Nach einer langen Diskuſſion, an wel⸗ 
cher der Miniſter der auswärtigen Angelegenheit noch einmal 
alle ſeine Kraft aufbietet, um die Annahme des Vertrags mit 
den Vereinigten Staaten als eine Sache der Billigkeit und 
flicht hinzuſtellen, ſchreitet die Kammer zur Abſtimmung 
ber den erſten Artikel des Geſetzentwurfs. Sie verwirft ihn, 
wie wir bereits meldeten, mit 176 Stimmen gegen 168. (All⸗ 
gemeine Senfation.) — Die Sitzung wird aufgehoben. 
Die miniſteriellen Blätter ſind natürlich durchaus die Geg⸗ 
ner der Kammer. Sie heben, was die letzte Diskuſſion an⸗ 
Inge vorzüglich Herrn Duchati heraus, der mit großem Feuer 
die Nothwendigkeik der Erfüllung dieſes Traktats behauptet 
hat. Dagegen richten ſie ihren Zorn gegen Herrn Mauguiu, 
der der Anſicht des Herrn Berryer deitretend, gegen den 
Traktat geſprochen hakte. Vorzüglich machen fie es Im zum 
Vorwurf, den Fürſten Polignac genannt und dieſen fo in die 
Diskuſſion gezogen I haben, was ihm auch Herr von Brog⸗ 
lie mit Empfindlichkeit vorwarf. Herr Mauguin ſuchte näm⸗ 
lich eine Parallele zwiſchen dem jetzigen Miniſterium und dem 
der Reſtauration in Betreff ihrer Stellung gegen das Ausland 
zu ziehen, und fagte babel: Was die Amerikaniſche Angele⸗ 


re anlangt, ſo habe ich den Fürſten Polignac, da ich 
ei der Commiſſion war, die ihn verhörte, in den Zwifchen: 
räumen, wo von anderen Dingen, unter anderen auch von die⸗ 
ſem Traktat Sch hebe wurde, ſagen hören: „Nehmen ſie ſich 
in Acht, m. H., ich habe die Sache genau unterſucht, Frankreich 
ſchuldet nichts an Amerika.“ Auch in den Orientaliſchen An⸗ 
gelegenbeiten hatte der Fürſt eine würdige Sprache geführt. 
— Diefe Vergleichung der jetzigen Miniſter mit einem der 
Frankreich förmlich verrathen habe, und dafür verurtheilt 
ſey, empört die miniſteriellen Journale ungemein. Ueber das 
Reſultat der Sitzung ſelbſt, äußern fie ſich natürlich dahin, 
daß die Kammer unbedacht votirt habe, und in ihrer Mei⸗ 
nung durch die Reden einiger Deputirten irre geleitet worden 
ſey. — Die gemäßigten Journale heben es vorzüglich heraus, 
daß in dieſer Sache eine fo unpartheliſche Discuſſion geherrfcht, 
und die Kammer ihre Anſicht ganz frei ausgeſprochen habe. 
Männer von der ſchärfſten Oppoſition ſeyen in dieſer Frage 
gleicher Meinung geweſen, und andere die immer zuſammen⸗ 
gehalten, hätte man ſich trennen ſehen. So votirte Hr. Ber⸗ 
ryer dagegen, und Hr. Mauguin that daſſelbe, während Hr. 
v. Lamactine, ein warmer Freund und Anhänger der Partei 
des Hrn. Berryer, der entg gengeſetzten Anſicht war, und 
für die Erfüllung des Traktats ſtimmte. Der General La⸗ 
fayette that daſſelbe, obwohl er ſich ſonſt in allen Beziehungen 
der liberalen Oppoſition, zu deren Hauptführern Hr. Mau⸗ 
uin gehört, anſch ießt. Es ſtehen alſo auf der einen Seite 
Hr. Berryer und 15 Mauguin, auf der andern General La⸗ 
fayette und Hr. v. Lamartine gepaart einander gegenüber. — 
Der Conſt. drückt ſich über das Reſultat der Sitzung folgender⸗ 
maßen aus: Ein Miniſter, welcher der Ehre mehr als ſeinem 
Portefeuille zugethan wäre, würde ſich nach der erlittenen 
Niederlage zurückziehen. Doch zweifeln wir, daß die Mitglie⸗ 


der des Cabinets dieſe parlamentariſche Nothwendigkeit erken⸗ 


nen, mit Ausnahme des Hrn. v. Broglie, der ſchon laͤngſt 
über die Glückſeligkeit, welche die Macht gewährt, entläuſcht 
iſt. (Man halte dieſe Anſicht des Conſt. mit der oben gegebenen 
Nachricht zuſammen.) Ein wichtiges Faktum iſt wenigſtens 
durch dieſes merkwürdige Votum feſtgeſtellt, daß Frankreich 
eine Kammer beſitzt, die ihre völlige Unabhängigkeit geltend 
micht. fer le Staaten werden daraus lernen, daß wenn 
die Miniſter leichthin Trak tate wegen Subſidien mit ihnen 
ſchließen, und die Geldmittel Frankreichs aufs Spiel ſetzen, 
es eine andere Autorität giebt, die im letzter Inſtanz zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Wenn Amerika, deſſen Anſprüche Frankreich 
demungeachtet nicht läugnet, obwohl es dieſelden zu hoch fin⸗ 
det, ſich durch einen Krieg mit Zollerhöhungen rächen wollte, 
dieſen Krieg, wo immer nur beide Theile einander ſchaden, 
ſo appelliren wir an deſſen Regierung und an ihre vernünftige 
Einſicht, die ſich ſtets fo weiſe und billig bewährt hat. Wir 
ſind überzeugt, daß wenn man Amerikas Anſprüche auf ihren 
richtigen Werth zurüdführt, die Kammer dleſelben ſofort an⸗ 
erkennen werde. — Im Temps lieſt man: die Kammer hät 
ſich durch einen jener Akte der Unabhän igkeit hervorgethan, 
welche einer politiſchen Gemeinſchaft wieder ein Anſehn in der 
öffentlichen Meinung geben, und dem Lande darthun, daß es 
von ſeinen Stellvertretern nicht verlaſſen iſt. Es iſt wahr, 
nur eine kleine Majoritat (8 Stimmen) hat den Ausſchlag ge⸗ 
geben, allein man muß bedenken, daß eine Menge Mütglle⸗ 
der der pee nur votirten, weil ein vielleicht zu ſtrenges 
Gefühl für National» Gerechtigkeit fie leitete. (Darunter 
ſcheint der General Lafayette mit verſtanden zu feyn.) Außer 


— würde die Majorität weit über 20 Stimmen mehr gehabt 
u en. Uebrigens hat die Kammer nicht erklärt, daß der Trak⸗ 
me eden ſein ſolle, ſondern nur, daß er revidirt werden 
f fie. — Alle übrigen Oppofitions: Journale, als der Meſ⸗ 
Toe der National, das Journ. du Commerce ertheilen der 
b ammer ebenfalls die größten Lobſprüche für ihr leſtes unab⸗ 
ng ges Votum. Nur die Quot. benutzt den Vorfall, um 
einen eme auf die Stellung des juste milieu zu 
K 5 — em ſie ſagt: Die Verwerfung des Geſetzes der 
9 75 welche das juste milieu verlangte, beweiſt, daß 
dee Sym Bi aſſelbe zu theuer zu finden anfängt. Wenn fol: 
5 "ae in einer fo devoten Kammer ſich zeigen, dann 
Bee age des armen juste milieu freilich eine jämmerliche 
ne x es wird fogar von feinen Freunden verlaffen. Und 
e u „Guter Gott — um des Geldes Willen!“ 
Rest er Temps erzählt, daß, als Herr v. Deſſoles unter der 
ſtauration Premierminiſter geweſen ſey, der bevollmächtigte 
de — — der vereinigten Staaten mit der Reclamation zu 
che felben gegangen ſey, und ihm geſagt habe: „Ich überrei⸗ 
. hier unfere gewöhnliche Reclamation, die wir bei 
. Ba Minifterium wiederholen. Wenn fie biejeibe, 
5 e dies leicht vorkommen könnte, in Ihren Cartons ruhen 
ſſen, fo werden wir Sie nicht weiter deshalb beun ruhigen. 
ch werde indeſſen nichts deſtoweniger Ihrem Nachfolger die⸗ 
ſelbe Viſitenkarte überreichen.“ Ein Beweis, meint der 
Temps, daß die Amertkaner nicht immer fo dringend mit ihren 
Entſchädigungs⸗ Forderungen geweſen ſtyen. 

050 alta wird uns vom 14ten März geſchrieben: In 
ke Hifen liegen 13 Dreidecker, 5 von 84 Kanonen, 
Koi otveiten. Es werden täglich noch 3 andere Linien⸗ 
I 3 Cordetten erwartet., Alle dieſe Schiffe bilden 
— 5 rchtbare Macht, die bei jedem Ereigniſſe hinreichend 


In Folge neuer Befehle des Generals der Artillerie zu 
Douai iſt der Verkauf der Pferde, welche den Sriedensfaß 
überfleigen , auf unbeſtimmte Zeit verfchoben. 
Der Spaniſche General Quiroga iſt geſtern in Paris 
eingetroffen. 

Paris, vom g. April. 
a vom 2. April. Die Tag 
efeß:Entwurfes über den 
linge in Frankreich. 
wurf. Er wirft der Commiſſion vor, die Beſtimmun 
Fiaedene noch erſchwert zu haben. Der 


rang ft die Deka Si; 
esbrdnung ift die Diskuſſion des 
ufenthalt der politiſchen Flücht⸗ 
Herr v. Tracy ſpricht gegen dieſen Ent⸗ 
en des 
ericht⸗ 


atter vertheidigt die Abfaſſung der Commiſſion. Herr 
alverte erklärt ſich ebenfals gegen den Entwurf. Die 


General Diskuſſion wird geſchloſſen. — Der Artikel 1 der 
9 lautet: Das auf vie ausländiſchen Flüchtlinge bes 
en Geſetz vom 21. April 1832 wird bis zum Schluſſe der 
nn 1836 verlängert. Angenommen, — Merr von 
Kine Unteren die Ausländer, welche von der Regierung 
— en erhalten, von dieſer Maßregel auszuneh⸗ 
welches ugeaud widerſetzt fich tiefem Amendement, 
ehreibt auch verworfen wird, — Ber Art. 2 der Commiſſion 
3 N an Gefängnißſtraſe von 2 dis 6 Monaten für diejenie 
gt ! chtlinge vor, welche dem Befchie, das Königreich zu 
rlaſſen, nicht gehorchen, oder die, nach ihrer Ausführung, 
„ wieder in daſſelbe zurückkehren. rr 
— in macht darauf aufmerkſam, daß die Engliſche 
8 ung hinſichtlich der Ausländer viel weniger ſtreng ſey, 
unſere. Dennoch könne es ſich leicht ereignen, daß 
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Ausländer, welche der Miniſter von unſerem Gebiet verbannt 
habe, ſpäter genötbigt würden, wieder nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren, um der Polizei zu entgehen. Die Flüchtlinge wür⸗ 
den alsdann nur zwiſchen Gefängniſſen Frankreichs und denen 
anderer Länder zu wählen haben. Herr v. Tracy erklärt ſich 
ebenfalls dagegen, eben fo Herr Merilhou, der es für eine 

roße Härte hält, wenn man dıefes Geſetz auf Flüchtlinge, die 
fie länger als 40 Jahren, ſeit der Revolution, dem Kaiſerreiche 
und der Reſtauration in Frankreich wohnen, anwenden wollte. 
Er macht daher den Antrag, folgende Worte einzuſchalten: 
„Jeder auswärtige, ſeit dem 1. Januar 1831 in Frankreich 
keſtotrende Flüchtüng“ u. ſ. w. Der Miniſter des Innern, 
beſtand auf die Nothwendigkeit, den Art. 2 des Geſetzes ſo zu 
votiren, wie ihn die Commiſſion amendixt babe, weil nach dem 
gegenwärtigen Zuſtande des Geſetzes die Regierung nicht die 
Mittel beſitze, einen Fremden, der aus Frankreich vertrieben 
ſey, von der Rückkehr abzuhalten, und ſo den Behörden zu 
trotzen. Herr Clerc Laſalle beantragt folgende zwei Amen⸗ 
dements: ſtatt der Worte: „wird beſtraft“, zu ſetzen: „kann 
beſtraft werden“, und das Minimum auf einen Monat ſtatt 
zwei herabzuſetzen. Das erſte wird verworfen, das zweite an⸗ 
genommen. Herr Taillandier ſchlägt folgenden Zuſatz⸗Ar⸗ 
kel vor: Jedenfalls kann das Tribunal im vorkommenden 
Falle die Verfügungen des Art. 403 des Strafgeſetzbuches in 
Anwendung bringen. Angenommen. T- Man ſchreitet zur 
Abſtimmung über den ſo modifizirten Art. 2, und dieſer wird 
mit einer ſchwachen Majorität acoptirt. Herr v. Tracy pro⸗ 
ponirt noch dieſen Zuſatz⸗Artikel: Jeder ausländiſche Flücht⸗ 
ling kann nur kraft eines im Minifter⸗Rathe erwog nen Bes 
ſchluſſes aus Frankreich ausgewieſen werden. Der Miniſter 
des Innern erk ärt, es hänge nicht von einem einzigen Agen⸗ 
ten der Adminiſtrakion ab, einen Flüchtling zu verbannen; 
dies könne ohne eine Entſcheidung des Miniſteis des Innern 
nie geſchehen und di ſer Zuſtand gewähre wohl die völigſte 
Garantie. Der Zuſatz⸗ Artikel des Herrn v. Tracy wird ver⸗ 
wolfen — Die Kammer ſchreitet jetzt zur Abſtimmung über 
das 8408. des Geſetzes, und adeptirt mit 194 Stimmen 
gegen 103. 

Der König hat dieſen Morgen für heute Mittag alle Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums zufammen berufen laſſen. Der Her⸗ 
zog von Broglie und General Sebafliani waren bei dieſem 
Conſeil zugegen. Es ſcheint gewiß, daß für jetzt niemand an 
die Stelle des Herrn von Broglie ern unt werden wird. Herr 
von Rigny wird, wie man glaubt, das Interim des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenteiten und Marſchall Soult 
die Signatur des Marine. Porteſeuilles erhalten. Das Minis 
ſterium wücde übrigens in dem gegenwärtigen Zuſtande bis 
nach der Seſſion der Kammern bleiben, und für die definitive 
Erſetzung des Herrn von 1 erſt nach den allgemeinen 
Wahlen geſorgt werden. — An der Börſe ſchien man über⸗ 
zeugt, daß der Hauptgrund, welcher die beiden Miniſter ver⸗ 
anlaßte, ihre Demiſſionen einzureichen, der war, daß ſie da⸗ 
durch der Regierung der Vereinigten Staaten eine Art Genug⸗ 
thuung geben wollten; denn unter dem Miniſterium des Ge⸗ 
neral Sebaſtiani war der Entſchädigungs⸗Verteag abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, und der Hegi von Broglie hatte ſich dieſer Sache 
mit einem auffallenden Eifer ange nommen. 1 

Alle Blätter befchäftigen ſich auch noch heut mit der Be⸗ 
trachtung des wichtigften reigniſſes dieſer Tage. Das Jour 
nal des Debats ſagt: „Eine Kammer muß hundertfal 
von ihrem Recht überzeugt ſeyn, wenn fie einer fremden Re · 


gierung erklären will, daß ihre cigene im Unrecht fen. Eine 
tammer, die das gefäh liche Spiel ſpielt — man geſtatte uns 
die en Ausdruck — Traktate zu verwerfen, macht ein Kabinet 
völlig ir Verpflichtungen RER es feyen gute oder 
ſchlimme. Sie lähmt die haͤuptſächlſchſte und am wenigſten 
angeſeindete Prärogative der Krone, oder beſſer die exekutive 
Macht, die Regierung möge eine Form haben, welche fie wolle. 
Dies Fer die Kammer vergeifen zu haben, während es die 
beiden Minifter ſehr tief und richtig empfanden. Zum Glück 
werden die beiden Staatsmänner uns nicht verloren gehen, 
ſondern Herr von Broglie wird fortfahren, in der Pairs⸗Kam⸗ 
mer als Redner wirkſam zu ſeyn, deren Debatten er ſchon vor 
15 Jahren Glanz verlieh, und ber General Sebaſtiani wird 
5 Marek Eigenſchaft eine Zierde der Deputirten⸗ Kammer 
eiben. a 

(Deb.) Die neuen minifieriellen Combinationen, durch 
das Zurückziehen des Herzogs v. Broglie nothwendig gemacht, 
find noch nicht beendigt. Viele Namen find heute (am Aten) 
ſchon genannt worden; wir wiederholen ſie nicht, weil unter 
Umſtänden von dieſer Art und Wichtigkeit wir gewohnt find, 
unſeren Leſern nur Fakta mitzutheilen, welche einen ſo hohen 
Grad von Gewißheit erlangt haben, um ihnen mit Zuverſicht 
vorgelegt werden zu können. Zwei Conſeils find dieſen Mor⸗ 

en und Abend bei dem König gehalten worden. Im Aigen: 
blicke, wo wir dies ſchreiben, tft das definitive Arrangement 
noch nicht beſchloſſen. Die Zeit drängt, Eile iſt nöthig. Die 
Gewait fluthet nicht lange Zeit ohne Gefahr in dieſen Inter⸗ 
regnen hin und her, die von den Partelen ſtets zum Nachtheile 
der Regierung benutzt werden. Dieß iſt gewiß, daß, welche 
Namen auch zur Nachfolge an die Stelle des Hrn. v. Broglie, 
oder dazu, die Lücke, welche ein Portefeuillewechſel veranlaſ⸗ 
fen würde, auszufüllen, berufen werden mögen, das politi⸗ 
ſche Syſtem weder im Innern noch im Auslande 
geändert werden wird. (Als die Erklärung eines der 
Organe des Miniſteriums ſind dieſe Worte von Wichtigkeit.) 
Auch das Journ. de Paris verſichert, daß über die Erſetzung 
beiter 1 noch nichts beſchloſſen ſey. 

Einem Blatte zu olge betrug die Einfuhr Frankreichs in 

Nord⸗Amerika im Jahre 1827 76 Millionen Fr., 1828 66, 
1829 65, 1830 79, 1831 110, 1832 58, (Jahr der Cholera 
1833 100 Mill. Fr. 

Der Engliſche Globe behauptet, Lord Durham ſey nur 
noch Paris gekommen, um dieſe Hauptſtadt während der 
Oſterfeſttage zu beſuchen, und mit keiner commerciellen oder 
Bip:omatifcen Sendung beauftragt. — Lord Durham und 
Herr Bowring hatten übrigens geſtern eine lange Conferenz 
mit dem Herzog von Broglie. 8 

Der König ſoll erklärt haben, daß er das Perſonal des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums beizubehalten wünſche, deſſenungeachtet 
aber ſcheint daſſelbe feiner weitern Auflöſung entgegenzugehen, 
denn auch Herr Guizot hat geſtern früh ſeine Entlaſſung ein⸗ 
‚gereicht, die jedoch vom Könige nicht angenommen wurde. 
An der geſtrigen Börſe gingen die Spaniſchen Obligationen 
etwas herunter, weil ſich das Gerücht verdreitet hatte, daß 
Bilbao von den Inſurgenten eingenommen worden ſey. 

Der Corſakre ſagt, Frankreich habe ein ſehr gutes Ge— 
10 gemacht; es habe 25 Milllonen Fr. gewonnen und zwei 
Miniſler oerloren! ; 

Im Meſſager lieft man: „Die Budgets⸗Kommiſſion 
hat ſich geſtern verſammelt, um den Bericht des Herrn Paſſy 
uber das Budget des Kriegs⸗Miniſteriums zu vernehmen. Es 
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ſcheint, daß in dem Berichte die Frage wegen Algier erörtert 
und in dem Sinne gelöſt wird, daß es am n ſeyn 
dürfte, dieſe Kolonie aufzugeben. Man betrachtet darin un⸗ 
fere Beſetzung als zu lästig für Frankreich, und hält dafür, 
daß wir an Menſchen, Material und Geld mehr ausgeben 
würden, als die künftige, immer noch zweifelhafte Entwicke⸗ 
lung des Wohlſtandes der Kolonie uns erſetzen könnte. Die 
Dlskuſſien über dieſe wichtige Frage iſt fo lange verſchoben, 
bis der Miniſter den Bericht der Afrikaniſchen Kommiſſarien 
mitgetheilt haben wird.“ 4 
as Memorial des Pyrenses meldet als beinahe 
ewiß, daß Herr Martinez de la Mofa aus deut Spaniſcken 
Miniſteriam ausſcheiden und von Herrn Torreno er/cht wer⸗ 
den würde. Das Journal des Debats ſagt: „Die 
durch den gewöhnlichen Courier eingegangenen Briefe aus Ma⸗ 
drid reichen bis zum 22ſten d. Die Fonds waren dort herun⸗ 
tergegangen. Man war über die augemeine Wendung der 
Dinge ſehr in Unruhe. Aus Barcelona haben wir Briefe vom 
25 ften erhalten. Die Provinz war ruhig; die Unzufrieden⸗ 
heit fing jedoch an, abermals ſchnelle Fortfchritte zu macheg.“ 
Ein anderes hieſiges Blatt äußert: „Die Nachrichten 
aus Madrid, die heute auf gewöhnlichen Wege hier eingetrof⸗ 
fen ſind, reichen bis zum Zöſten und haben einen nur wenig 
befriedigenden Charakter. Die Regierung ſcheint aus der 
Spaniſchen Hauptſtadt Briefe von einem weit neueren Datum 
erhalten zu haben, die fie jedoch ganz geheim hält. Die Spal⸗ 
tung zwiſchen dem Miniſterium ung dem Regentſchafts⸗Rathe 
wegen ihrer Meinungs⸗Verſchirdenheit hinſichtlich der Erblich⸗ 
keit oder nur lebenslänglichen Dauer der Pairs⸗Würde wird 
übrigens durch die Briefe vom 25ſten beſtäligt.“ 
aris, vom 4. April. Das Journal des Debats 
fant in feinem heutigen Blatte: „Die miniſterielle Krifis 
ſchien geſtern früh zu Ende zu ſeyn. Man verſicherte, der 
Herzog don Broglie werde den Grafen von Rigny zum Nach⸗ 
folger erhalten, und Letzterer durch den Admiral Jacob ach 
werden. Geſtern Abend aber hatte man noch keinen definitiven 


Entſchluß gefaßt. Dieſe Bersögerung kann alle Freunde der 
* 


Regierung nur tief betrüben, und wir glauben ihren aufrich⸗ 
tigſten Wünſch aus zudrücken, wenn wir, im Namen der erſten 
verfaſſungsmäßigen Grundfäge, auf die Abſchließung eines 
Arrangements dringen, das der Regierung wieder eine gero⸗ 
gelte Stellung giebt.“ y 
Das Journal des Debats theilt das nachſtehende 

Privat⸗ Schreiben aus Madrid vom 27ſten mit: „Unſere 
Regierung hat en lich die Donna Maria da Gloria als Köni⸗ 

in von Portugal anerkannt. Der Geſandte Dom Pedro's, 
Deu Sarmiento, hat am 21ſten (nach anderen Meidun 
erſt am 25ften) der verwittweten Königin fein Kreditiv über: 
reicht. Es iſt im Miniſter⸗Rathe beſchloſſen worden, 10,000 
Mann unter den Generalen Morillo und Rodil nach For: 
tugal zu ſchicken. Die eine Diviſion unter Morillo foß über 
Verin (Galizien), die zweite unter Rodil über Eiudad-Rodrigo 
auf Porto vorrüden, um dieſe Stadt zu entſetzen, und ſodann 
auf Santarem zu marſchiren, und hier gemeinfchaftlich mit 
den Truppen Dom Pedro’s die Erſtürmung dieſes Punktes zu 
bewirken. Der Einmarſch ſoll am 1. April kraft einer zwiſchen 
beiden Reg’erungen abgeſchloſſenen Convention ſtattfinden. — 
Der Regſerungs⸗Rath hat, wie man vernimmt, in dem Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfe weſentliche Veränderungen vorgenommen, 
zu denen Herr Martinez de la Roſa die Hand nicht bieten 
will. Dleſer Umſtand dürfte eine neue Verzögerung hinfichte 


lich der Einberufung der Cortes herbeiführen.“ — In Folge 
eines auf den Jeneet mene danken von Madrid A ve 
Provinz Murcia, Don Pedro Ramires, gemachten, aber ver⸗ 
eitelten Mord⸗Anſchlages hat Letzterer fich unterm 10ten d. M. 
zu 5 ſeltſamer Proclamation veranlaßt gefunden: 
„Der ſtrafbare Plan, mich in der Nacht vom 17ten in meiner 
Wohnung J ermorden, erfordert, obgleich er nicht zur Aus: 
führung gekommen, Vorſichts⸗ Maßregeln von meiner Seite. 
Demnach werde lch, wenn ein ähnlicher Verſuch gegen eine der 
von Ihrer Maj. der Königin eingefetzten Behörde, oder auch 
105 gegen eine ihrer Sache ergebene Perſon ſich erneuern ſollte, 
re 30 Perfonen, die durch ihre Feindſchaft gegen die Re⸗ 
gierung vorzüglich bekannt ſind, verhaften, und nach einem 
ſummariſchen 5255 vier von ihnen erſchießen, die übrigen 
aber nach den Inſeln deportiren laſſen, welches Standes fie 
auch ſeyn möchten. gez.) Pedro Ramires.“ 
„S. Heute Nachmittag kurz vor Abgang der Poſt 
wollte man mit Beftimmtheit wiſſen, daß der Graf von Rigny 
finiliv zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
— — worden m und daß der Admiral Jacob das Portefeuille 
8 See⸗Miniſteriums erhalten habe. 


: Großbritannien. 
„London, vom 4. April. Lord Alt och immer 
nicht wieder hergeſtellt. 8 1 

Der Magiſtrat von Inverneß iſt beim Lord⸗Advokaten von 
Schottland um die Abſchaffung der 8 eingekommen, 
weil — das Hängenlaſſen ihm zu viel Geld oſte, auch hätte 
er feinen Scharfrichter ſchon entlaffen. 
am 2 75 die Entſcheidung der Franz. Deputirten⸗Kammer 
. emerkt der Globe Folgendes: „Hält man dieſe Entſchei⸗ 
11 g der Kammer mit jener uͤber das Geſetz gegen die Aſſocia⸗ 
ionen zuſammen, ſo ergiebt ſich daraus, daß ſie höchſt gün⸗ 
fig für die Intereſſen Frankreichs geftimmt iſt. Sie wünſcht 
praktiſche Verbeſſerungen, wacht über die öffentlichen Ausga⸗ 
ben und beſchützt die materiellen Intereſſen des Landes, wah⸗ 
rend ſie andererſeits feindlich auftritt gegen jene unruhigen Pro⸗ 
jektenmacher, die unter dem Namen Freiheit oder Republika⸗ 
nismus nur ihrer Eitelkeit fröhnen wollen. Wir glauben, 
daß die vorherrſchende Stimmung im Unterhauſe nicht ſeyr 
verſchieden von der Franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt. Die 

fie der Tagesorenung für dieſe Seſſion iſt zwar voll mit 
Projekten aller Art, allein dieſe Pläne, von denen ſich die Urs 
ine feldft wenig Vortheil für das Land verſprechen können, 
ind in der öffentlichen Schätzung ſehr geſunken. Man iſt of⸗ 
ſenbar des leren Deklamirens gegen nicht gefühlte Beſchwer⸗ 
den und zu Gunſten nutzloſer Veränderungen müde.“ 

Briefe aus Jamaica vom 16. Februar ſchildern die Lage 
der Inſel als vollkommen ruhig. In Gemäßheit eines Arti⸗ 
ne 8 © Haven- Bil find alle Sklaven, die ſich zu irgend einer 
Zeit in Große irannien au' gehalten haben, berechügt, ihre 
unverzügliche Freilaſſung zu verlangen. Wirklich haben nun 
einige ſolche Sklaven ein cesfauſiges Geſuch an die Behörden 
Tan ewerkele dane in Freiheit geſetzt worden; die 

* 4 i 1 Er ( i i 
alſo Sede 55 g der Sklaven⸗Emancipation hat 
er Fürſt von Canino (Luclan Bonaparte) iſt von ſeiner 
Reiſe hierher zurückgekehrt; er ſoll mi ikation eines 
ſehr intereſſanten Werks beſchaftigt Be RR: 
us Portugal find einige neuere nicht unintereſſante 
Nachrichten hier eingegangen; ſie lauten günſtig für die Sache 
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Donna Maria's, und wenn es gleich noch immer nicht zu ei⸗ 
ner entſcheidenden Schlacht gekommen war, ſo deutete doch 
Alles darauf hin, daß eine ſolche nahe bevorſtehe, da die Pe⸗ 
droiſten ſich von Süden und Norden her gegen Santare m in 
Bewegung festen. Nachrichten aus Porto vom 20. März zur 
folge, hatte der Gouverneur dieſer Stadt, General Torres, 
einen Tagesbefehl erlaſſen, wonach die ganze Garniſon ſich 
bereit halten ſollte, 24 Stunden nach der täglich erwarteten 
1 5 2 eines Dampfboots von Liſſabon, auf dem ſich der 
Ober» Befehlshaber Herzog von Terceira befinden ſollte, der 
bekanntlich von Dom Pedro zum Gouverneur von Porto er⸗ 
nannt worden iſt, auszumarſchiren. Der General X wier 
ſollte unter dem Herzoge das Kommando führen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der in Porto mobil gemachten Truppen wird auf 
5000 angegeben, die in drei Corps vorrüden ſollten. Die 
Truppen Dom Miguels hatten bereits die Umgegend von 
Porto geräumt, nachdem ſie vorher alle Brücken zerſtört. 
Spätere Nachrichten aus Porto vom 26ften, weiche der „Pan⸗ 
taloon“ mitgebracht hat, melden nichts Näheres über dieſe 
Expedition und berichten auch nicht, ob der Herzog von Ter⸗ 
ceira dort angekommen war. Der „Pantaloon“ hat Liſſa⸗ 
bon am 23. März verlaſſen und bringt die Nachricht mit, daß 
Viana und Caminho (letzteres iſt ein kleiner Seehafen im Nor⸗ 
den von Spanien, wo häufig Kriegsvorräthe für Dom Miguel 
gelandet wurden) von den Pedroiſten in Beſitz genommen wor⸗ 
den. Am 17ten war der Admiral Napier mit einem Dampf⸗ 
boot aus dem Tajo auf eine geheime Expedition abgegangen; 
es ſchloſſen ſich ihm fpäter, in Folge 8 Verabredung, 
zwei Korvetten an, mit denen er bei Figueira zu landen ver- 
ſuchte, um ſich dieſes Platzes zu bemächtigen; aber der widri⸗ 

en Winde wegen konnte er dieſen Zweck nicht erreichen, und 
bie Erpedition wandte ſich nun gegen Diana, welches, einer 
von Leiria in Liſſabon eingegangenen Depeſche zufolge, ges 
nommen worden ſeyn ſoll; doch 5 man dieſe Nachricht 
in Liſſabon nicht allgemein; im entheil verbreitete ſich da⸗ 
neben das Gerlicht, der Admiral ſey in Viana auf eine ſehr 
feindliche Weiſe empfangen worden, ſo daß ſeine Expedition 
wahrſcheinlich mißlingen würde. Das im Dienſt Donna 
Maria's ſtehende Dampfboot „Lord of the Isles“ hat einen 
mit Munition für Dom Miguel beladenen Kutter genommen 
und ihn nach Vigo aufgebracht. Dem Courier zufolge, 
wäre auch Figueira ſpäter vom Admiral Napier genommen 
worden. 

Briefe aus Madrid vom 27ſten v. M. zufolge, hieß es 
dort, daß 10,000 Mann Spanischer Truppen in vier Kolon⸗ 
nen nach Portugal marſchiren würden, um die Grenzen am 
1. Apel zu übe ſchreiten und ſich mit den Truppen Dom Pe⸗ 
dro's zur gemeinſchaftlichen Operirung gegen die von Dom 
Miguel zu vereinigen. . 

Seit der Erſchütterung, welche der Geldmarkt in den Ver⸗ 
einigten Staaten erlitten hat, haben daſelbſt 95 Banken 
ihre Z hlungen eingeſtellt, nämlich? in dem Staat Maine, 
3 in Maſſachuſetts, 2 in Rhode⸗Island, 2 in Konncktikut, 
10 in New⸗Nork, 9 in New⸗Jerſey, 18 in Penſylvanien, 2 in 
Delaware, 6 in Maryland, Z in Colombia, 2 in Vi ginien, 
2 in Eid: Karolina, 19 in Ohio, 2 in Kentucky, 4 in Ten⸗ 
neſſee, 2 in Alabama und 3 in Michigan. Viele andere befin⸗ 
den ſich in einem ſehr ſchwankenden Zuftande. 

Die Nachricht, daß der Herzog von Broglie und der Gene⸗ 
ral Sebaſtiani ihre Entlaffung genommen halten, welche heute 
früh hier bekannt wurde, veranlaßte ein momentanes Sinken 


der Fonds; doch da man allgemein die Ueberzeugung hegte, 
daß, wenn auch der Herzog von Broglie und der General Se: 


baſtiani nicht zu bewegen ſeyn ſollten, ihre Stellen im Minis - 


ſterium wieder einzunehmen, eine etwanige Perſonal⸗Verän⸗ 
derung deſſelben den friedlichen Charakter des Franzöſiſchen 
Kabinets nicht ändern würde, ſo beſſerten ſich die Preiſe bald 
wieder, und es wurden gegen Ende der Börſe anſehnliche Par⸗ 
tieen gekauft. a 


Portugal. 

Der Londoner Courier theilt noch folgendes Privat: 
Schreiben aus Pernes vom 13. März mit: „Die beiden Ar⸗ 
meen ſtehen noch immer vor Santarem und ſchauen einander 

an; aber keine ſcheint geneigt, ſich von der Stelle zu bewegen; 
fie nehmen faft noch viefelben Poſitionen ein, wie am Abend 
des 18. Februars, und beide ſcheinen ſich auf die Defenſive be⸗ 
ſchränken zu wollen. Von Seiten des Migueliſtiſchen Ge⸗ 
nerals iſt dies ſehr klug gehandelt, denn es wäre tollkühn, 
wenn er einen zweiten Angriff unternähme, ehe er über eine 
Bar Macht, als jetzt, gebieten kann. In dieſem Augen⸗ 
ick kann er nicht mehr als 8,000 Mann ins Feld führen, und 
der Schlag, der ihm am 18ten v. M. beigebracht wurde, mußte 
ihn belehren, daß er es mit zähen Kunden zu thun habe, ob⸗ 
gleich auf Seiten der Pedroiſten der Verluſt nicht unbedeutend 
war. Seitdem ich das letztemal an Sie ſchrieb (am 4. März), 
habe ich aus Saldanha 5 Bericht über das Treffen erſehen, daß 
ich Recht hatte, wenn ich ſagte, daß beide Theile groben Muth 
Bei hätten. Wäre derſelbe Angriff auf einen Punkt aus» 
72 worden, wo mehr von den Liſſabonner Freiwilligen 
den, W ich, fie hätten ſich zum Rückzuge genöthigt 
gefehen:, aldanha hatte 4 oder 5 von den beiten Regimen⸗ 
ern bei ſich, und es wurde ihnen ſchwer genug, das Terrain 
zu behaupten. Eine Bemerkung in Saldanha's Bericht if 
unrichtig, wie ich ganz beſtimmt verſichern kann, näumlich die, 
daß an dieſem Tag ein Bataillon oder Corps Spaniſcher Sol⸗ 
daten in Uniſorm an dem Gefecht Theil genommen habe, und 
daß Einer davon zum Gefangenen gemacht worden ſey. Dom 
Miguel hat ſehr wenig Spanier in ſeinem Dienſt, und ſie be⸗ 
finden ſich nicht beiſammen, ſondern ſind in verſchiedene Regi⸗ 
menter zerſtreut und tragen auch nicht Spaniſche Uniform. 
Die Migueliſten bedienen ſich der Unthätigkeit des Feindes, 
um Getreide⸗Vorräthe zuſammen zu bringen. Sie kaufen 
dieſelben von Ausländern, und wenn ihnen die Geldmittel nicht 


ausgehen, fo können fie ſich auf dieſem Wege fo viel verſchaffen, 


als ſie brauchen. Zu Abrantes allein iſt ein Vorrath auf zwei 
Monate für die ganze Armee. An Futter für die Kavallerie 
iſt etwas Mangel, und man dürfte fi bald genöthigt 
ſehen, den Pferden Gras zu geben; dies würde ihnen aber 
wicht taugen, wenn ſie ſchweren Dienſt zu verrichten haben. 
Die Lebensmittel aller Art find jetzt in Santarem ſehr wohlfeil, 
da viel Mauleſeltreiber dorthin zu Markte kommen; aber den 
Soldaten kann das wenig helfen, weil ſie kein Geld haben, 
und bei der ſchlechten Verwaltung des Kommiſſariat⸗Depar⸗ 
waitents find die Rationen ſehr kärglich und werden nicht regel: 
mäßig verabreicht. Der Brigade: General Rebocho und zwei 
oder drei andere Offiziere ſind nach dem Norden abgeſchickt 
worden, um Rekruten abzuholen. Sie haben ſchon einige 
nach Santarem geſchickt, und man erwartet nächſtens noch 
mehr. Knaben don 15 und 16 Jahren werden angeworben 
und an einander gebunden ins Hauptquartier geſandt. Den 
kragiſtrats⸗Beamten iſt der Befehl zugegangen, daß fie ent» 
weber auf dem Wege der Anleihe oder freiwilliger Gaben Geld 
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aufbringen ſollen. Am 6ten langten in Santarem 6 Maul- 


eſel, mit Silber beladen, von Coimbra an, in deſſen Umge⸗ 
gend man das Geld geſammelt hatte. Wenn Dom Pedro 
5 — 6000 Mann nach Alemtejo fenden kann, die ihr Quar⸗ 
tier in der Nähe von Almerim nehmen könnten, und wenn er 
im Stande iſt, Santarem im Norden enger zu umſchließen, 
ſo können wir dem Schluß des Drama's entgegenſehen, 
denn ſobald Dom Miguel von jenem Haltpunkt vertrieben 
wird, muß ihm alle Hoffnung entſchwinden, wenn er auch 
den Kampf vielleicht noch einige Monate in die Länge ziehen 


kann. Am Morgen des ten d. gegen 4 Uhr rückte eine Lrup« 


penzahl von Leiria in Aldea de Cruz ein, zum großen Schrecken 
einiger dort ſtationirten royaliftifchen Freiwill en, 1 


1 


— 


4 


25 oder 80 zu Gefangenen gemacht und 5 auf der Flucht er⸗ 


ſchoſſen wurden. Nachdem jene Truppen einige Stunden 


dort geraftst hatten, kehrten fie mit Mehl und anderen Le 


bensmitteln, die ſie in dem Regierungs⸗Magazin e 
nach Leiria zurück. Leiria iſt ſetzt gut befeſtigt und hat eine 
ſtarke Garniſon; zahlreiche Freiwillige haben ſich daſelbſt ein⸗ 
gefunden, und Dom Miguel's Truppen haben keine Ausſicht, 
den Ort zu nehmen. In den letzten Tagen haben unter Dom 
Pedro's Truppen einige Deſertionen flattgefunden, beſonders 
unter den Ausländern; ſie erhalten ein Jeder einen halben 
Moidor, wenn ſie in Dom Migue's Hauptquartier ankom⸗ 
men. Am 10ten gingen 2 Deutſche und 1 Portugieſe nach 
Santarem zu den Migueliſten über, und am folgenden Tage 


2 Franzoſen. Die Infantin Iſabella Maria befindet ſich jezt 


zu Almarine; Dom Miguel begiebt ſich öfters dahin; er liebt 
noch immer die Vergnügungen und geht faſt täglich auf die 
Jagd oder zu einem Stiergeſecht. Das Wetter iſt zum Jagen 
ſehr günſtig; in der letz en Woche jedoch war es beinahe fo heiß 
wie im Sommer. Es find drohende Anzeichen da, daß Por⸗ 
tugal im nächſten Winter von einer Hungersnoth heimgeſucht 
werden wird. Viele Einwohner befinden ſich ſchon au der 


größten Noth.“ 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 3, April. Man ſchreibt aus 
Eindhoven: „Seit einigen Tagen fangen unſete ehemali⸗ 
gen Brüder, nach langer Abweſenheit, wieder an ſich näher 
an unserer Grenze zu zeigen und des Morgens ihre Recognos⸗ 
cirungen zu halten. Mit beſonderer Aufmerkſamkeit ſcheinen 
ſie unſere Grenze beobachten zu wollen, und Alle, die ihnen 
nur einige Aufklärungen geben köngen, hinſichtlich der Stärke 
und Kontonnirungen unferer Truppen in dleſer Gegend, fo 
wie auch der Cheſs, die den Befehl führen, werden von den 
Ober- und Stabs⸗ Offizieren der Belgiſchen Truppen heimlich 
und begierig ausgefragt. Ob die Angſt vor einem Einfall un» 
ſerer Truppen in Belgien, welche die Belg. Regierung an 
den Tag legt, Urſache hiervon ſey, oder ob dies bloß zu einem 
Vorwande di nen ſolle, irgend einen andern Zweck zu errei⸗ 
chen, können wir hier nicht aus mitteln; fo viel aber iſt gewiß, 
denn man erfährt es von den Belg. Grenzbewohnern ſelbſt, 
daß viel bemittelte Leute in Haſſelt und den umliegenden Dörs 


fern, ſo wie in Turnhut, gleich auf die erſten Gerüchte, ihre 


beften Sachen eingepackt haben, fo wenig rechnen fie auf den 
Widerſtand der Belg. Armee, wenn es wieder zum Treffen 
kommen ſollte. Unbegreiflich kommen uns indeſſen alle dieſe Be⸗ 
wegungen vor, zumal da dieſſets Alles beim Alten geblieben 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 5 
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Beilage zu . 86 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 14. April 1884 - l 
. . — fp m —mm——n 


N Fortſetzung.) 
I er aus Belgien gekommen, verfichern, daß die 
Ten lech 108 erung einen Verſuch der ſogenannten Orangi⸗ 
fluß el, welche Partei in der letzten Zeit an Kraft und 
ner fehr zugenommen haben foll, und daß man deshalb 
1 n W ſuche, um die Armee zuſammenziehen zu kön⸗ 
˖ n; Andere wollen, es geſchehe, weil die Franz. Regierung 
ch in einer Kriſis befinde, welche über ihr Styn oder Nicht: 

n entſcheiden wird. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß die 
W en der Belgier Einfluß auch auf die 1 üben 
d rden; ſchon ſpricht man von einer gänzlichen Veränderung 
— verſchiedenen Cantonnirungen, durch welche die Armee 
55 in die alte Schlachtoronüng gebracht werden ſoll. Auch 

ie Artillerie fol andere Standplätze erhalten. Indeſſen iſt 

utlich zu erkennen, daß dies alles nicht aus einer kriegsluſti⸗ 
en Stimmung hervorgehe, 
es Feindes zu obſerviren. Unſere Regierung ſollte oder wird 
nie die Uebereinkunft vom 21. Mai verletzen oder durch irgend 
einen andern unvorſichtigen Schritt den Frieden von Europa 
geſährden; doch wird fie auch ganz gewiß nicht zugeben, daß 
. ungeſtraft don den Belgiern gebrochen 
Aus Herzogenbuſch ſchreibt man daß zwa 
5 | 5 r Se. K. H. der 
Dein Fee chen im Hauptquartier 4. Tilburg erwartet 
l 825 er Prinz iſt wirklich geſtern dahin abgereiſt), jedoch 

m bald wieder nach der Reſidenz zurückzukehren und Se. Maj. 

nach Amſterdam zu begleiten. 5 
Aus dem Haag, vom 4 April. Geſtern beſchäftigten 
ſich die Sectionen der zweiten Kammer mt Unterfuchung der 
drei vorgelegten Finanz Proſecte. Sie find im Allgemeinen gut 
aufgenommen worden. Daß keine freiwillige Anleihe ſtatt⸗ 
a wird, iſt eine Beruhigung, und die Vermehrung, welche 
ie Schuld in Sun diefer Finanzgeſetze erleidet, iſt unbedeu⸗ 
tend. Man hält ſich nunmehr verſichert, daß für das ganze 

Jahr 1834 keine Forderung für ein außergewöhnliches Budget 
gemacht werden wird, und hofft, daß auch für 1835 keine der⸗ 
Reichen Forderung geſchehen werde. 

Einem Amfiervamer Haufe ſchreſbt man aus London: 
„Zwei unſerer vornehmſten Banquiecs ſtehen im Begriff, eine 
Eh mit den Griechiſchen Gouvernement abzuschließen, 
B an = Baperiſche Regierung garantirt werden foll, 
; an hauen Griechischen Obligationen follen dabei 
a. ige Bedingungen an Zahlungsftatt angenommen 

Aus dem Haag, vom 5. A i 
; ’ ‚April. In der geftrigen Siz⸗ 

Auſſiche Min Kammer er en ae ei 
4 38 / inifter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron 
27 uylen van Nyevelt, die von ihm verfprochenen offiziellen 

ittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Holländiſch⸗ 
4717 Angelegenheit. Er berief ſich zu Eingang feiner 
2 auf den am 24. Oktober 1833 FR Bericht an bie 
ammern über die damaligen Unterhandlungen wegen der 


freien Verbindung mit Maftricht Holländiſcher Seits und der 


ſondern bloß um die Bewegungen 


frelen Maas⸗Schifffahrt Belgiſcher Seits und legte als das 
Reſultat der Unterhandlungen den (bereits bekannten) Zon⸗ 
hofener Vertrag vom 18. November 1833 den Generalſtaaten 
vor. — Er ging ſodann auf die Verhältniſſe Hollands zu Oe⸗ 
erreich, Rußland und Preußen über, welche Staaten durch 
hre hieſigen Geſandtſchaften dem Könige unzweideutige Be⸗ 
weiſe ihres Wohlwollens gegeben hätten. Die beſondere Miſ⸗ 
fion des Fürſten von Schwarzenberg zu Ende des vorigen Jah⸗ 
res, hatle einen doppelten Zweck: 1) die Abſendung der Ge⸗ 
ſuche des Königs an die Agnaten des Hauſes Naſſau und an 
den Bundestag, um deren eien in die Abtretung eines 
Theiles von Luxemburg zu beſchleunigen und 2) die Unter⸗ 
handlungen zur Herbeiführung eines Definitiv⸗Traktates wle⸗ 
der anzuknüpfen, welche durch das Verlangen der Londoner 
Konferenz, daß jene Geſuche vor allen Dingen anzubringen 
ſeyen, unterbrochen worden waren. — Obgleich nun der Kö: 
ng ſich niemals geweigert hatte, jene durch die Wiener Schluß: 
Akte und den Naſſauiſchen Erb⸗Vertrag vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen zu erfüllen, ſo hat er doch den Stand der Unter⸗ 
handlungen zur Herbeiführung eines Definitiv⸗Traktates nicht 
für hinlaͤuglich vorgerückt en. um damals ſchon die vor⸗ 
erwähnten Geſuche zu erlaſſen. Endlich aber habe er den Vor⸗ 
ſtellungen des Oeſterreichiſchen Geſandten nachgegeben und am 
3. November wurden die diesfallſigen Noten expedirt, die 
am 7. Novbr, in Biberich und am 15ten in Frankfurt abgege⸗ 
ben wurden. — Der König Großherzog erklärt darin unver⸗ 
82 er könne weder ſeinen Agnaten noch dem Deutſchen 
unde, für die abzutretenden Landestheile eine Territorial⸗ 
Entſchädi e was ihn jedoch nicht verhindern 
werde, ſeinen Verpflichtungen als Bundesglied und als Agnat 
auch ferner nachzukommen, wenn man die ihm in dieſer Qua⸗ 
lität zuſtehenden Privilegien unverletzt laſſen wolle. In der⸗ 
ſelben Sitzung des Bundestages vom 15ten wurden nun von 
der Mehrzahl der Bundes Glieder Einwendungen gemacht, 
de ſich im Weſentlichen in folgende Frage zuſammenfaſſen laſ⸗ 
ſen: „Warum ſollte der Stand der Unterhandlungen nicht 
geſtatten, daß eine Territorial⸗Entſchädigung für die abzutre⸗ 
tenden Landestheile dem Bundes-Gebiet einderleibt werde?“ 
Dieſen Einwendungen gemäß wurde eine Note an den König 
beſchoſſen, und Letzterer antwortete auf jene Frage durch eine 
andere Note, welche zwar ſoſort nach Frankfurt expedirt wurde, 
aber wegen der Abweſenheit mehrerer Bundestags⸗Geſandten 
erſt am 8. Januar 1834 einge eicht werden konnte. — Auf 
das am 7. November in Biberich abgegebene Geſuch des Kö⸗ 
vg Großherzog?, konnte der Herzog von Naſſau wegen der 
Abweſenheit feines Bruders, des Prinzen Friedrich, nicht ſo⸗ 
gleich Antwort ertheilen; erſt am 18. Januar d. J. erhielt uns 
ſer Geſandter in Frankfurt dieſelbe; auch ſie ſiel ablehnend 
aus, und ſo ſah ſich der König Großherzog in die Unmöglich⸗ 
keit verſetzt, die erforderliche Einwilligung zu der Abtretung 
eines Theils von Luxemburg zu erlangen, die nach der Wiener 
Schluß Akte nur durch Stimmen⸗Einheit der Bundes⸗Glieder 
herbeigeführt werden kann. — So bald unſer Kabinet die er⸗ 
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forderlichen Geſuche im November in Frankfurt und Biberich 
eingereicht hatte, glaubte es hiermit die von der Londoner Kon⸗ 
ferenz geſetzten Bedingungen erfüllt zu haben und verlangte 
bei beefelben die mee der Unterhandlungen wegen 
des Definitiv: Vertrages; da trat England mit der Behauptung 
auf „nicht die Einreichung der Geſuche ſey es, was die Kon: 
ferenz 1 habe, ſondern das Reſultat derſelben, nämlich 
die wirkliche Einwilligung des Bundes und der Naſſauiſchen 
Agnaten — im Uebrigen ſey es ja leicht in Limburg eine Ter⸗ 
ritorial⸗Entſchädigung für die Letzteren zu finden.“ — Dieſe 
5 des Engliſchen Miniſters wurde in einer am Eten 
ebruar d. J. gehaltenen Konferenz aller fünf Mächte, von 
England und Frankreich wiederholt. — Der Miniſter be, 
mühte ſich nun in feinem ferneren Vortrage, die Unbilligkeit die⸗ 
ſer Forderung darzuthun, und namentlich aus einem Art. des 
12. Protekolls der Konferenz nachzuweiſen, daß man damals 
den einen Theil von Limburg, als eine ſehr wichtige Beſitzung 
dem Könige von Holland zugeſprochen und dadurch die An⸗ 
ſicht an den Tag gelegt habe, daß dieſer Theil von n 
durchaus nicht vom Könige als Entſchädigung an den Bun 
herausgegeben werden könne; wenn man alſo, ſetzte der Mi⸗ 
niſter ferner auseinander, uns den Vorwurf mache, die Unter⸗ 
handlungen verzögert zu haben, ſo ſey dies ein Vorwurf der 
mit viel größerem Recht den Höfen von England und Frank⸗ 
reich gemacht werden könne; der König habe vielmehr, um 
endlich ein Reſultat herbeizuführen, ſich zu neuen Schritten 
bei den Naſſauiſchen Agnaten entſchloſſen und zu dem Zweck 
den Grafen Reden mit einer beſonderen Miſſion nach Biberich 
geſandt, wo auch Abgeordnete Oeſterreichs und Preußens ein⸗ 
treffen würden. Trotz aller dieſer Bemühungen und Opfer 
von Seiten der Holländiſchen Regierung herrſche dennoch bei 
Mehreren ein großes und ungerechtes Vorurtheil gegen dieſelbe, 
ein Vorurtheil, welches ſo weit gehe, daß ſogar eine benach⸗ 
barte Macht, mit der wir immer im beſten Vernehmen zu blei⸗ 
ben geſucht haben, (Großbritannien) neuerlich durch ihren 
hieſigen Geſandten Fragen an das Haager Kabinet gerichtet, 
die lediglich auf erdichteten Thatſachen beruhen. — Der Red⸗ 
ner verlas nun eine ihm zugeſtellte (von ihm am 29. März be⸗ 
antwortete) Note des Engliſchen Geſandten vom 27. März, in 
welcher auf die mehrerwähnten Truppen⸗ Bewegungen der 
Holländer, die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
als bloße Defenſiv⸗Maßregeln angeſehen werden könnten, hin: 
gewieſen und auf die Frage Antwort verlangt wird: „ob es 
wahr ſey, daß die Streitkräfte Sr. Niederlaͤndiſchen Majeftät, 
zu Waſſer u. zu Lande aufs Neue an der Belg. Gränze concen⸗ 
trirt werden und, wenn dem ſo ſey, zu welchem Zweck dies ge⸗ 
ſchehe?“ — Die Antwort des Barons von Zuylen vom 29ſten 
v. M. geht dahin, daß fo ſehr auch das Benehmen der Belgier 
geeignet ſey, Vorſichts⸗Maßregeln von Seiten der Holländer 
zu rechtfertigen, dieſe doch noch nicht geglaubt haben, ſie er⸗ 
greifen zu müſſen, daß daher die Flotte auf der Schelde noch 
nicht vermehrt, dieſe vielmehr, nachdem fie in andern Häfen 
überwintert habe, an ihre gewöhnliche Station zurückgeführt, 
daß auch die Land Armee in ihren vormaligen Kantonnirun⸗ 
gen verblieben, auf keine Weiſe verſtärkt worden, und fomit 
von einer Concentrirung an der Belgiſchen Gränze gar nicht 
die Rede ſey. — „Ich habe Ihnen, ee dleſe 
Mittheilungen gemacht — ſo ſchloß der Miniſter ſeinen Vor⸗ 
trag — um r. einen Beweis von dem loyalen Benehmen 
der Niederländiſchen Regierung zu geben, die keine Oeffent⸗ 
lichkelt ſcheut..T 


Belgien. | 
Brüffel, vom 4. April. ber. Duvivler iſt zum Finanz⸗ 
Minifter ernannt worden; er bekleidete dieſe Function bisher 


nur interimiſtiſch. : 
if ein Sohn des Grafen Grey hier an⸗ 


Ueber Oſtende 
gekommen. . 

Durch Beſchluß des Königs Eudwi phie haben dle 
gran öfifchen Ofſizlere, welche auf Befehl des Kriegs: Mint- 

ers Marschall oult zur Verfügung der Belgiſchen Regle⸗ 

rung geſtellt wurden, eine Entſcheldung erlangt, die fie faͤhig 
macht, die Benefizien zu genießen, welche ihnen die Ordon⸗ 
nanz vom 17. Oktober 1831 bewilliget. Durch ganz beſondere, 
n dem nämlichen Beſchluß enthaltene, Verfügungen werden 
die Offiziere der Nord⸗Armee, nach ihrer Anckennitäts⸗Reihe 
und bei ihrer Rückkehr nach Frankreich, die Grade genießen, die 
ſie in Belgien erlangt haben, und diejenigen, dle im Augen⸗ 
blick ihres Abgangs nach Belgien ſic in Nicht⸗Activität befun⸗ 
den, oder auf halbem Solde geſtanden, ſollen ebenfalls in 
Frankreich Anſpruch auf Beſörderung haben. 

Lüttich, vom 4. April. Es ſcheint gewiß, daß das erſte 
Aufgebot der Bürgergarde und die Reſerve unſerer Armee un⸗ 
ter die Fahnen werden berufen werden. 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 18. März. Durch einen Artikel 
der Türkiſchen Zeitung wird die befriedigende Beendigung der 
durch den Botſchafter der Pforte, Ahmed Fewzi Paſcha, bei 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe eingeleiteten Verhandlungen zur 
öffentlichen Kenntniß g bracht. Der Schluß dieſes Artikels, 
in deſſen Eingang der dem Ahmed Paſcha in Rußland erwieſe⸗ 
nen Ehrenbezeigüngen, ſo wie der in letzterer Zeit von dem 
Ruſſiſchen Hofe und der hohen Pforte gegenfeitig erthellten 
Geſchenke Erwähnung geſchieht, lautet folgendermaßen: 
„Nachdem genannter Paſcha die Aufträge der hohen Pforte hin⸗ 
ſichtlich der öſtlichen Grenze des Reiches, der Herabſetzung der 
Kriegscontributlon, ſo wie der Feſtſetzung des von den Kir 
ſtenthümern (Moldau und Wallachei) zu entrichtenden Tri⸗ 
butes und der Organiſatlon derſelben, auf eine befriedigende 
Art vollzogen, gedachte er am zweiten Bairamstage von Pe⸗ 
tersburg abzureiſen und ſich zu Lande nach Konſtantinopel ber 
rückzubegeben. Demnach wird ſowohl Die Auswechſelung der 
die letzten Uebereinkünfte betreffenden Urkunden, als die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer durch die Ruſſiſchen Truppen und 
Br N der reſpektiven Woiwoden binnen Kurzem 
erfolgen.“ 

Herr von Bofs⸗le⸗Comte, der vor einiger Zeit mit Aufträ⸗ 
gen der Franzöſiſchen Regierung nach Alexandria abgeſchickt 
worden war, iſt am 7ten d. M. von hier über Bukareſt nach 
Frankreich zurückgereiſt. hs 

Der Griechiſche Geſandte Herr Zografo ift heute Abends in 
dieſer Hauptſtadt angekommen. 

Amerika. 

Durch das am 27. März zu Bordeaux angekommene Pa⸗ 
ketboot la Nouvelle France haben wir Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 17. Januar, worin es heißt: „Die Truppen der 
Regierung, die gegen den General Bravo marſchirt waren, 
ſind gänzlich geſchlagen worden, und in Folge Da Niederlage 
iſt der General Meſa, der fie befehligte, nach Mexico ud 5 

ekehrt. Kein General des Landes wollte ſich an die Spitze der 
rümmer der Armee ſtellen; aber General Arago, unſer Mit⸗ 
bürger, hat das Commando derſelben übernommen, man hoffte 


1 7 
edoch, daß die Inſurrection keine Fortſchritte machen würde 
Das Land zwiſchen Merico und Vera⸗Cruz ward darch Räuber 
unruhiget, die in Banden organiſirt ſind und Chefs gehor⸗ 
en. Faſt alle Diligencen, die ohne Escorte fuhren, wurden 
geplündert, und den Reifenden, die man für reich ielt, gab 
man die Baftonnade, um fie dafür zu ftrafen, 955 ſie nicht 
Geld genug bei ſich hatten; unter dieſem Umſtande waren die 
Pe 5 pie glücklichſten. Uebrigens waren die Handelsge⸗ 
= ie 5 8 hit; das Geld war ſelten, die Cochenille ſehr theuer 
3 - AR, er Dies find die Folgen des Bürgerkrieges, der 
gegenwärtig Diefes reiche und unglückliche Land heimfucht. 


Miszellen. 


Breslau, vom 12. April. Die am Donnerſtage ausge- 
Nate Nr. 97 (nicht 98, wie irrthümlich in unſerm 19 9 5 
5 —— der Staats: Zeitung iſt auch heut noch nicht eins 


Zara, den Ziften März. Vorgeſtern hatten wir ſtar⸗ 
4 Schneegeſtöber, eine in unferm Clima ſelbſt mitten im 
rk ve nnd und in dieſem Jahre, wo bie 
em Norden einen ſo mi i ihmen 

fo auffallender. fo milden Winter rühmen, um 
Palermo, vom 17 März. Unſre Gefilde bieten den er⸗ 
freulichſten Anblick dar, die Saat En 1 ünftiger ſtehen. 
Die Mandelbäume verſprechen die reichlichfte Ernte. Die Oli⸗ 
928 955 wegen Beſtellungen vom Auslande, theurer als zu 
mit Schnee Bee 7 8. die nahen Berge von Monreale 
Erſcheinung. „eine in unſerm Clima außerordentliche 


Neueſter Sparöfen ohne Kla 
pye. Dem Verfaſ⸗ 
(ke der Bemerkungen „Ueber die Entbehrlichkeit der Klappe 5 
en Ofenröhren“ in einer frühern Nummer dieſer Zeitung iſt 
eine kleine erſt ganı kürzlich im Verlage von Karl Heymann 
in Glogau und Leipzig erſchienene Schrift: Beſchreibung und 
Zeichnung eines rauchverzehrenden, ſehr wirkſamen Spar⸗ 
ofens, welcher keine Klappe in der Abzugs röhre oder ander» 
wärıs beſitzt und Luftheizung bewirkt, von P. Spiller, Ober⸗ 
lehrer in der Mathematik und Phyſik. Preis 18 Sgr., noch nicht 
bekannt geweſen u. wir glauben bel der Wichtigkeit des betreffen ⸗ 
den Gegenſtandes beſonders darauf aufmerkſam machen zu müſ⸗ 
fen. Der Ofen hat eine quadratiſche Baſis; die erſten Züge ſind 
. — dann folgen drei freiliegende horizontale, die einen 
quabratifchen, abwechlelnd rechts und links gehenden, Lauf 
vollenden; durch die Mitte des Ofens geht vom Fußboden an, 
88 Auen den Zügen eine Gemeinſchaft zu haben, eine 
re ae uhren Metall), deren obere Mündung noch durch 
— 5 5 A Belieben der Decke des Zimmers genähert 
Röhre, die dem 8 Ende der Flamme mündet eine beſondere 
o A verbre auche erhitzte atmoſpähriſche Luft zuführt, 
wie es 5 Maſor I bie Heizöffnung wird auf eine Weiſe, 
durch zwei über 255 1 gan auc borfelägt, nämlich 
ßende Thüren bewirk er greifende möglichſt luftdicht anſchlie⸗ 
der Berf. will Abz tz endlich hat die Rauchröhre, oder wie 
e zugs röhre (da der Rauch verzehrt wird) 
Ve { n doppeltes Knie die befondere Geſtalt, daß nach dem 
us eizkanals die Wärme mit der Temperatur des 
b ane ich ins Gleichgewicht zu ſetzen verhindert wird. 
Kal 1 5 des Ofens, welche nach der Verſicherung des Ver⸗ 
ers von jedem Ofenſetzer leicht begriffen wird, gewährt nun 
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ende Vortheile: 1) Das Brennmaterial wird vollſtaͤndlg 
da der Rauch ebenfalls verzehrt wird und ſich kein 
Ruß abſetzt. 2) Der Ofen nimmt die erzeugte Wärme fo voll⸗ 
ſtändig auf, als es bei einem Ofen überhaupt möglich ſcheint. 
15 erwärmte Oberfläche eines gewöhnlichen Ofens derhält 


fol 
verbraucht, 


ich zu der des betrachteten beinahe wie 6 zu 11.) 3) Keine 
lache von den Zügen erwärmt, ohne die Wärme entweder un 
die Stube vollſtändig abzugeben. 
4) Der Ofen bringt eine ſehr zweckmäßige Luftheizung hervor, 
dle nach dem Bedürfnifie durch einen in der La ee Kune 
befindlichen Schieber 17 7 werden kann. 90 Eine Klappe 
oder etwas dem Aehmliches iſt in der Rauchröhre oder in den 
Fegg Bas Er nicht vorhanden, und auch nicht nothwen⸗ 
g. 


mittelbar oder mittelbar an 


6) Das Erſparniß an Brennmaterial ift bedeutend. Els 
iſt zu wünſchen, aß das größere Publikum Gelegenheit neh⸗ 
me, ſich mit dem Inhalte der kleinen Schrift vertraut zu 
machen, um die darln nieder elegten Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen zu ſeinem eigenen ortheile anzuwenden. 


— are 
Aus Bunzlau meldet man unterm aten d. M.: „Zu den 
merkwürdigen Erſcheinungen dieſes Jahres dürfte auch das 
Gewitter zu rechnen ſeyn, welches am erſten Oſter⸗Feiertage 
(30ſten März), Nachmittags gegen 3 Uhr, unſere Stadt und 
die nahe liegende Gegend überzog. Binnen ¼ Stunde hörte 
man vier heſtige, unmittelbar auf den Blitz folgende Schläge, 
die jedoch, ſo viel man in Erfahrung gebracht, keinen Scha⸗ 
den angerichtet haben. Die äußerft dicht fallenden Schloſſen, 
welche nebſt ſtarken Windſtößen das aus NW. kommende Ge⸗ 
witter begleiteten, waren ſo groß, theils auch noch größer wie 
Haſelnüſſe, und bedeckten in kurzer Faß den Erdboden in ek 
ner Höhe von beinahe einem halben Fuß. Zu bemerken iſt 
noch, daß zur ſelben Zeit in den etwa eine Stunde von bier in 
ſüdlicher Richtung gelegenen Ortſchaften weder das Gewitter, 
noch das Hagelwetter wahrgenommen wurde.“ 
5 Theater: Nach ruch t. ö 
Montag, den 14ten April, zum 15ten Male: Der Tem 
pler und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 
3 Aufzügen, von A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt 
von H.? arſchner. . 
Dienftag, den 15ten, neu einſtudirt: Das Portrait der 
Mutter, oder: Die Privat: Komödie. Luſtſpiel in 
4 Akten von F. L. Schröder. Herr Clauſtus, vom K. K. 
Theater zu Riga, Rekau, als zweites Debüt. 


Aſtronomiſche Vorträge, 

Am 17ten und 24ſten April, Donnerſtags, 
werde ich nunmehr die beiden noch angekuͤndigten aſtro⸗ 
nomiſchen Vorleſungen halten, und zwar, wie die 
erſte, Abends von 7 bis 8 Uhr im Muſikſaale der Kö:- 
niglichen Univerfität. : 

Herr Univerfitäts-Quäftor Croll will, wie frůͤ⸗ 
her, die Guͤte haben, im Geſchaͤftszimmer alle Vor⸗ 
mittage zwiſchen 9 und 12 Uhr jede gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft daruber zu ertheilen. 

Breslau, den 11. April 1834. 

v. Boguslawski, 
Conſervator der Univerſitäts⸗Sternwarte. 
4 * 5 


Für die Abgebrannten in und bei der Stadt Neumarkt ſind 
an milden Gaben ferner eingegangen in der Expedition der 
Breslauer Zeitung: 12) Mad. H. 1 Rtir.; 13) R. G. T 
5 Sgr.; 14) C. E. ein Päckchen Sachen; wofür wir im 
Namen der Verunglückten ergebenſt danken. 

Breslau, den 14. April 1834. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Schleſiſcher Verein 
fuͤr Pferderennen und Thierſchau. 
Zweiter Nachtrag zum Programm 


vom 25. Januar 1834. 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Karl von 


Preußen haben durch huldreichen Erlaß vom 31. März d. J. 


die höchftgnädige Entſchließung zu erkennen gegeben, einen Preis 
für das jedesmalige Pferderennen auf der Breslauer Bahn aus⸗ 
zuſetzen. Hoͤchſtdieſelden behalten Sich vor, darüber ein beſonde⸗ 
res Statut zu erlaſſen, haben jedoch vorläufig zur Bewerbung bei 
ie el Rennen folgende Beſtimmungen zu ge⸗ 
en ruht! 

Nennen No. 11, Pferde auf dem Feſtlande geboren, 

Emſatz: Funfzehn Friedrichsd'or. 

Zehn Fliedrichsd'or Reugeld. 

Freie Bahn: 1000 Ruthen. 

infacher Sieg. 

Pfo. für über 5 Jahr alte 


E 
Normal⸗Gewicht: 5 je 
. 5 „  s  Öiährige 
2 2 138 Pi 3 Ajaͤhrige Pferde. 


2 * 1 = s Sjährige 
Der Sieger erhält (naͤchſt den Einfägen) das von Seiner 
Königlichen Hoheit geftiftete Kleinod, beſtehend in einem 
ilbernen Pferde auf einem Fußgeſtell von gleichem 
etall, fuͤr ein Jahr. 
geſtell eingegraben. Im naͤchſten Jahre muß er das Kleinod 
vertheidigen oder Reugeld zahlen. Um aber bei etwaniger 

Abgabe des Preiſes im naͤchſten Rennen dem vorigen Inha⸗ 

ber ein Andenken an deſſen Beſitz zu gewähren, empfaͤngt 

derſelbe eine Medaille mit einer bezuͤglichen Inſchrift zum 

Eigenthume. 

Anmeldungen ſind offen bis zum 20. Mai d. J. unter den in 
8 3 4 und 7 des Programms gegebenen Beſtimmungen. 
Breslau, den 12. April 1834. 
Das Directorium des Vereins. 
Entbindungs⸗ Anzeige. a 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau, 
geb. Ertel, von einem Mädchen, zeigt ſeinen Freunden 
und Verwandten an: 

N. Frauenwaldau, den 11. April 1834. R 

Albert Rogalla v. Bieberftein. 
Entbindung$ = Anzeige. 

Die heute ug um 2 Uhr erfolgte glückliche Ent« 
bindung meiner lieben Frau, gebornen Gr ji Rödern, 
von einem geſunden Mädchen, gebe ich mir die Ehre, ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Habendorf, den 7. April 1834. 

Adolph von Seidlitz. 

Index XXI. des Antiquar Ernſt, enthält über 

400 Bände Silesiaca, ſowohl Bücher als Manuſcripte, wird 
ratis verabfolgt: Kupferſchmiede⸗Straße in der goldenen 
ranate Nr. 37. 
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Sein Name wird auf dem Fuß⸗ 


* 


Veith's Schriften. 

Im Verlage von J. P. Sollinger in Wien iſt erſchle⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leobſchütz und W. Ger⸗ 
loff in Oels, zu haben: 5 

Homiletiſche Vortraͤge 
für Sonn⸗ und Feſttage. 
Von Joh. Emanuel Veith, Weltprieſter. 1r bis Ir 
Band. 8. geh 2 Rtlr. 
Die heiligen Berge. 
Von Joh. Em. Veith. Ir Thl. 8. geh. 22 ½ Sgr. 
Erzaͤhlungen und kleine Schriften. 
Von Joh. Em. Veith. 2 Binde. 8. geheftet. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 
Das Vaterunſer. 
Von Joh. Em. Veith. 8. geh. 22 ¼ Sgr. 


Be 3 San Saen 8 5 eben er⸗ 
enen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau durch G. P. Aderholz: a * 5 
Kinder = Seelenlehre, 
insbeſondere für Lehrer, aber auch für Aeltern und Erz 
zieher anwendlich, dargeſtellt von 
Chr. Fr. Handel, 
Königl. Superintendenten des Eten Oberſch. Sprengels und 
evang. Stadtpfarrers in Neiſſe. 
48 Bändchen. 8. broſchirt. 15 Sgr. 
Das iſte bis Zte Bändchen koſtet 1 Ntlr. 10 Sgr. 


; Empfehlung. 

Meine jetzt ſchon über 7000, ſeit 1826 neu angeſchaffte 
Bände enthaltende deutſche und franzöſiſche Leſe⸗Bi⸗ 
bliothek empfehle ich dem geehrten in» und auswärtigen 
Publikum zur gefälligen Benutzung, a 

Das Verzeichniß davon koſtet 7½ Sgr. 

Zugleich erlaube ich mir, auf meine Journal» und Leſe⸗ 
Cirkel neuer Bücher, wovon die Bedingungen bei mir einzu⸗ 
ſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 

E. Neubourg, Buchhaͤndler, 
am Naſchmarkte Nr. 43. 


— —— — — 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf Inſtanz eines eee fol die sub Nr. 10 zu 
Magnitz, Breslauſchen Kreiſes belegene, gerichtlich auf 
627 Rtlr. 10 Sgr. geſchätzte Freiſtelle und Windmühle in 
ter mino den 7. Mat dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr in 
loco Magnitz öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Zahlungs fähige Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
hierzu dorgeladen, daß, wenn ſonſt keine geſetzlichen Anſtände 
obwalten, der Zuſchlag dem Meiſtbietenden ertheilt wer 


den ſoll. 
Breslau, den 7. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt für Magnitz. 
— Wanke. 
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Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Hans Heinrich VI. 
tafen von Hochberg auf Fürſtenſtein iſt per decretum vom 
9. December 1833 der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 
net Der det ˖ Anmeld 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 
am 22. Juli, Vormſttags um 10 U, 
8 Ain d Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Aſſeſſor Hrn. 
5 = 
ware ct 00 rtheien⸗Zimmer des hieſigen Ober : Lanz 
er ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, und mit feinen Forderun⸗ 
den nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
en Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 
Breslau, den 19. Februar 1834. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Senn? 
Defentliches Aufgebot gefundener 
Gegen Fan e. 
Die unbekannten Eigenthümer nachſtehender gefundener 
Sachen, als: 
20 1 Rel mie Ste, in Sb 
olle m r. in Silbergroſchen, 
3) 2 Balken, groſchen, 
4) 1 blauer Mantel mit Fuchskragen, 
5) 1 aſchfarbener Tuchmantel und 1 Paar Handſchuhe, 
3 1 Staatsſchuldſchein über 25 Rtlr., 
7) 1 goldner Ring, 
8) 1 gun: Siegelring, 
9) 2 Schweine, 
10) 8 Pfd. Schinken, ß 
11) 2 zinnerne Schüffeln, 
18 1 Ducaten, 
13) 4 Stück Zinkplatten, 
14) eine Quantität Fleiſch, 
15) desgleichen 86 Pfd., 
16) 1 filberner Eßlöffel, 3 
17) 1 1 Siegelring mit Karnlol, worin 2 Palmen 
geſtochen, 
18) 1 goldner Fingerring, 5 
19) 1 goldne Haarſchnur mit goldnem Schlößchen und 2 


20) 1 fübernee Zpeslöffel, gezeichnet v. K 
ilberner Theelöffel, ge net v. K. 

20 1 Dienftauögeichnung, 8 \ > 

22) 1 ſilberner Kafteelöfel, 

23) 1 ſilberner Eßlöffel, 

24) 1 alle i M ' 
rille in ſilb uͤn Maroquin⸗ 

e ſilberner Einfaffung und grün og 


28 1 flberner Ehre, 
goldner Ring mit weißem Steine, 
28) 1 haarnes Etirnband a nen Herz, worin Bo⸗ 
a Kea 
1 goldner Ring mit einem a 
3 1 rothes Geldlaſchchen mit Band, w 
8101 — 7885 Beutel, 
00 1 cingehäufige meffingene u ben pet 
eingehäuſige meſſingene Uhr mit 2 großen Pet⸗ 
ſchaften Pk: 3 Bene. . 


40) 1 Stü 


83) 1 gelbwollnes Halstuch 


34) 1 rothgeraͤndertes, mit J bezeichnetes Tuch, 
35) 1 Serviette, gezeichnet F. 76, . 
36) 1 bunte Pferdedecke, 
37) 1 Federkopfkiſſen, 
38) 1 Brettradwer, 
39) 1 Baden gene 
chen gelbes Tuch, 
41) 1 meſſingener Leuchter, 
42) 1 eiſerner Nagel, 13 Pfd. ſchwer, 
43) 1 Geſchichte der Gemeinde Landshut, 
44) 1 Reitſattel, 
75 1 dito. 
46) 2 Lenkriemen, 
47) 1 Kattunkleid, 
48) 1 weißes dreizipfliches Tuch, 
49) 1 Federbett, 
50) 1 Paar neue Schuhe, 
51) 1 ledernes Wagenkiſſen, 


dito, 


52) 1 
90 1 dito. 
54) 1 weißes Schnupftuch, gezeichnet: 20len October 


61 
62) Zündhölzer, 
63) 1 Sack mit Salz, 
64) 1 weißes Kambraituch, 
65) 1 kattunes Tuch, 
66) 1 kattunes Kleid, 
67) 1 Spencer, 
=, 1 Be 9 5 pl n 8 
orb, ranntweinflaſche 

1 Schnupftuch, | flaſche, offekrug und 
70) 2 Hauben, ö 
71) 5 Stücke Schulſachen, 
72) 1 Deckelkorb, 1 Brod, 1 Tuch und 1 Flaſche, 
73) 1 blauſeidnes Schnupftuch, 
74) 2 Säcke, 1 Strick, 1 Striegel und 1 Kartätfche, 
75) 2 leinwandne Säcke, 1 alte Tuchweſte, 1 Manns⸗ 

hemde und 1 ſchwarzlederner Tabaksbeutel 
76) 1 Packet Watte und 2 Tücher, 5 
77) 1 weißes Schnupftuch mit rother Kante, 
78) 1 rothbaumwollner Regenſchirm, 
79) 1 rothleinwandner Regenſchirm, 
= 1 Körbchen, 
81) 30 Schlüſſel, 
82) 1 weißes Kambraituch, gezeichnet: A. B. v. Z. 
84) 1 blau⸗ und rothgeſtreiftes dreizipfliches Tu 
85) 1 rothſeidnes Hals, aipftich . N 
86) 1 la u — en durchbrochenes Schnupftuch, 

ezeichnet: O. M. 1. 

87) 1 dreizipfliches weißes Kambraituch, 
88) 1 rothgeſtreifte Schürze, 


5 1 Hau Wadde . Mänhe 
aar waſchlederne Handſchu 
900 1 Gurte von einem abe 5 


92) 1 Paar neue Schuhe, iR 

85 1 Paar alte Schuhe, 

94) 1 Paar zeugne Schuhe, 

95) 1 Paar alte bunte Strümpfe, 

96) 1 weiße Krauſe, 

97) eine Quantität Pomade und 1 Kamm, 

98) 1 blau⸗ und rothgeſtreiftes Tuch, 

99) 1 dito, 

100) 1 blauer Mannsrock, 

101) 1 blaugeſtreiftes Leinwandkleid, 

102) 1 Ae desgleichen, 

103) 1 Körbchen und 1 Tuch, 

104) 1 blaubuntes Umſchlagetuch, 

105) 1 Brille mit meſſingner Einfaſſung, 

106) 1 alter Hut und 1 Mütze, 

107) 1 rothes Purpurtuch, 

108) 1 ſeidnes Schnupftuch, 

109) 1 Stück Eiſen 

un 1 meſſingner Thüͤrdrücker, 

111) 1 meſſingnes Biegeleiſen, . 

112) 1 Paar alte Schuhe, 1 Paar rohe Leinwandhoſen, 1 
buntes Halstuch, 1 blaue Tuchweſte, 1 blaue Tuch⸗ 
mütze und 1 Taſchenmeſſer, e 

113) 1 Stück Merino, ; 

114) 4 gelb lackirte, mit Glas verzierte Leuchter, 


werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem auf 
N den 6. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Költſch anberaumten Ter⸗ 
mine, im Parteienzimmer Nr. 1, zu erſcheinen, ihr etwaniges 
Eigenthum anzumelden, reſpective nachzuweiſen, oder zu ge⸗ 
wärtigen, daß dieſe Gegenſtände oder die Looſung dafür dem 
Finder oder der Gerichtsobrigkeit des Fundortes zugeſprochen 
werden wird. 
Breslau, den 14. März 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
f - v. Wedel. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf dem kleinen Anger Nr. 39 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 26 belegene Haus nebft Bäudelgerechtigkeit, dem 
Martin Zimmermann gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 

en Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 

ahre 1834 beträgt nach dem Materialienwerthe 2410 Rtlr. 
27 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 
3201 Rtlr. 10 Sgr., und nach dem Duͤrchſchnittswerthe 
2806 Rtlr. 8 Sgr. 9 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 20. Juni c., 
am 22. Auguſt c., und der letzte 

am 24. Oktober c., Vorm. um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Muzel im Paxtheien⸗Zimmer 
Nr. 1, des Königlichen Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs; und 
befisfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen; daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn feine gefegtichen Anſtände eintreten, ers 

Igen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 

r Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 3. März 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht bifiger, Refideng, 
v. edel. . 
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Subhaſtations-Bekanntmach ung. 
Das auf der Oderſtraße am Ecke der Kupferichmiebeftraße 
Nr. 2085/86 des Hypotheken⸗Buchs belegene Haus, zum 
Bergel genannt, dem Kretſchmer Tietze gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verfauft werden. Die 
Fase Taxe vom Jahre 1834 beträgt nach dem Materia⸗ 
ienwerthe 17,047 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage zu 5 pCt. aber 16,158 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf., und 
nach dem Durchſchnittswerthe 16,603 Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 26. Juni c., 
am 26. Auguſt c., und der letzte 
am 28. October c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Witte, im Partheien⸗Zlmmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts, an. Zahlungs⸗ und be⸗ 
itzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Lerminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, er⸗ 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. März 1834. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das zu Gaulau Ohlauſchen Kreifes sub Nr. 9 des Hypo⸗ 
thekenduches gelegene, zum Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen 
Bauers Franz Hanſel gehörige robothſame Bauergut von 
circa 120 Morgen Acker und circa 10 5 Wieſen⸗Land, 
welches gerichtlich auf 1520 Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. Cour. taxirt 
iſt, wird auf den Antrag der Erben des verſt orbenen Beſitzers 


im Wege der freiwilligen Subhaſtation in denen auf 


den 13. Mai d. J. Vormittags um 9 Uhr, 
den 13. Juni d. J. Vormittags um 9 Ur, 
den 14. Juli d. J. Vormittags um 9 Uhr 


in der gewöhnlichen Amtskanzellei hierſelbſt an⸗ 


ſtehenden Bietungsterminen, wovon der letzte peremtoriſchiſt, 

zum öffentlichen Verkauf ſeilgeſtellt. 0 
Beſitz⸗ und zahlungs fähige Kaufliebhaber werden hierzu 

behufs der Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken eingeladen, 


daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zufchlag ſofort 20 gewär⸗ 


DIE hat, wenn nicht geſetzliche Anſtände eine 
erfordern. 

5 Die aufgenommene Taxe kann ſowohl hier als auch in dem 
Gerichtskreiſcham zu Gaulau, Broſewitz und Weig witz täglich 
und zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Biſchwitz, den 27. März 1834. s 
Juſtiz⸗Amt der Graf Vork von Wartenburgſchen Güter 
Gaulau und Krauſenau. 

Salzbrunn. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

In dem per decretum vom 29. Juni dieſes Jahres über 
das Vermögen des von hier entwichenen Kaufmanns Fried⸗ 
rich Auguft Bithorn, ſteht der Termin zur Liquldirung 
der Forderungen der Gläubiger auf 

den 15ten Mai 1834 Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Ober: Landes» Gerichts « Auscultator An in ach 
im Km des unterzeichneten Gerichts an, und laden 
wir die unbekannten Gläubiger ien unter der Warnung vor: 

daß die Ausbleibenden durch ein gleich nach dem Termine 


usnahme 


abzufaſſendes Prächufiond » Urtel mit allen ihren Anfprü- 
chen an die Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
balb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwel⸗ 
gen wird auferlegt werden. 

Den auswärtigen G äubigern werden zur Bevollmächtigung 
die Juſtiz Commiſſarien Leſſing hier, und Kanther zu 
Nimptſch vorgeſchlagen. 

eichenbach in Schleſien, den 30. November 1833. 
Königlich Preußiſches Land» und Stadt: Gericht. 


— — shtrune 


Bekanntmachung 
Von der Königlich Sächſiſchen Ob „Amts⸗Reglerung des 
Malkgrafthuns 8 ch Sächſiſchen Ober gierung 
Johann Hartwi zſchocha 
in feinem am 10. Oktober 1722 abgefaßten Teſtamente für 
Studirende des von Uechtritziſchen Geſchlechts geſtifteten Stil» 
pendii ein Regulativ entworfen worden, welches, nachdem es 
die Genehmigung des Königlichen Hohen Geſammt⸗Miniſterii 
erlangt, zuvörderſt annoch den von Uechtritziſchen Geſchlechts⸗ 
Se zur Auslaſſung und Erklärung vorgelegt wer: 
oll. 

Wie nun, mittelſt der an hieſigem Schloſſe Ortenburg, ſo 

wie in Dresden, 7 Löbau, Berlin, Weimar und Mün⸗ 
en aushängenden Edictalladungen, nicht nur die unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen zum Genuſſe des Stipendil ſelbſt beruf⸗ 
nen jetzt lebenden Mitglieder des von Uechtritzſchen Geſchlechts 
aus den Häuſern Tzſchocha, Logau, Ebersbach, Sohlau am 
Rothſteine, Kleinnaundorf, Nieder⸗ und Mittel⸗Langölſa, 
n dert, Zetſchen, Mühlgaſt, Großendorf, Gebhardisdorf 
un Oſterholz, Litſchön (Lütſchöna) und Roſula bei Weiſſenfels, 
ſondern auch überhaupt alle von lechtritzſchen Geſchlechtsver⸗ 
wandten, welche einen . auf Berückſichtigung ihrer 
Meinung bei jenem Regulative zu haben glauben, sub poena 
praeclusı und bei Berluft der einem oder dem andern * . — 
den Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand vorgeladen worden ſind, 
den ne Auguſt 1834 
bei der Canzlei der Ober⸗Amts⸗Regierung perſönlich oder durch 
gehörig legitimirte und inſtruirte Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
änen, auch binnen der nächſten 8 Wochen ihre Erklärung be⸗ 
üglich jenes Regulativs, welches ihnen vorgelegt werden wird, 
abzugeben, ſodann aber 
den vier und zwanzigſten Oktober 1834 

der Eröffnung eines Präcluſiverkenntniſſes ſich zu verſehen: 
ſo wird dieſes auch hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Budiſſin, den 22. Januar 1834. 
Königlich Sächſiſche Dberamts- Regierung des Markgraf⸗ 

thums Oberlauſitz. 


Auguſten vonuechtritz auf 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. | 
a un 105 282 hieſelbſt gelegene, nach dem Material: 
1820 Rıhı 65 Rthir. und nach dem Ertrags⸗Werthe auf 
Baus u gerichtiich abgeſchätzte Mälzer Reichertſche 
us, ſoll in Folge Antrags der Erben, in dem auf den 
ten Mai d. IJ, Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 
mer erich te Aſſſſor, v. Schütz anſtehenden alleinigen 
ige Sahlungs: und ebene enn merden, wozu Kauflus 

4 5 7 e ei ö 5 
rieg, den 14. Januar 1884. geladen RE: 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
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berlauſitz iſt über die 5 von 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die zum Nachlaſſe des Dreſchgärtners Jo ſe ph 
Mantel zu Schönau gehörige, sub Nr. 4 daſelbſt belegene 
ODreſchgärtnerſtelle, be an aus einem Wohn: und Stallge⸗ 
bäude, einer Scheune, einem Obſt⸗ und Grafe-Garten, und 
5 Morgen 106 DIR. Ackerland, dorfgerichtlich auf 444 Rtlr. 
20 Sgr. gewürdigt, im Wege der freiwilligen Subhaſtatſon 
erbthellungshalber verkauſt werden. 

; nem haben wir einen einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
ermin au 

den 12. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Gentz an⸗ 
beraumt, und laden zablungsfähige Kaufluſtige dazu mit dem 
Bemerken ein, daß dem Meiſtbietenden das feilgebotene 
Grundſtäck mit Genehmigung der Mantelſchen Erben zuge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, in jofern nicht geſetzliche Anſtände dies 
verhindern. 

Neumarkt, den 28. März 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 


Auktion. 
Am 15ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, 
ſollen in Nr. 15 Mäntler⸗Straße, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausge⸗ 


räth, öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 8. 5 1884. 5 a 
5 annig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktions Anzeige. 3 
Wegen Versetzung des Königl., Obrist- 


lieutenants Herrn v. Heyduck 

nach Riesenburg in Preufsen sollen wir sämmt- 
liches Mobiliar, bestehend in verschiedenen Sekre- 
e Stühlen; Trimeaux, Schreibtischen, 
Schränken, Glas- und Bücher- Spinden, Servanten, 
Bettstellen, sehr schönen Gemälden und Kupferstichen, 
wie auch einem schönen Flügel, Porzelan, Gläsern, Ru- 
pfergeschirr und verschiedenem Hausgeräth etc. etc., 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigern. 
ir haben dazu einen Termin auf heute, 
Montag den 14ten April, Vormittags von 9%, 
Uhr an, in der Wohnung des Königl.Obristlieutenants 
Hrn. v. Heyduck, Schweidnitzer-Vorstadt, Gartenstrafse 
Nr, 22, im Hause des Commerzienraths Herrn Lösch, 
eine Treppe hoch, anberaumt; und wird die Auktion 
Nachmittag von 2½ Uhr, sowie morgen, Dienstag den 
15. April Vormittag von 9½ Uhr an fortgesetzt, wobei 
auch mehrere sehr wichtige, wissenschaft- 
liche, militairische Werke, Bücher, Kar- 
ten etc. etc. vorkommen, wozu wir Kauflustige er- 

gebenst einladen, Breslau, den 14. April 1834. 

Anfrage- und Adrels-Bureau, 

altes Rathhaus. \ 


— — — — —äz—ä— — — — 

Reiſegelegenheit von Breslau über Dresden, Leipzig, Er⸗ 
furt, Gotha nach Frankfurt am Main. Diejenigen, welche 
nach einem der genannten Orte zu reifen gefonnen find, können 
das Nähere bei dem Lohnfuhrherrn Kraufe, Taſchen⸗Straße 
Nr. 4 erfahren. Der Tag der Abreſſe iſt unabänderlich auf 
den 17ten dieſes M. feſtgeſetzt. 
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Sn 4 Auktion. 

Dienſtag, den 15ten d. M., ſollen in dem Hospital zu 
St. Bernhardin Nachlaßſachen verſtorbener Hospitaliten ges 
gen gleich baare Se an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 as Vorſteher⸗Amt. : 


Unterfommen =: Gefud. 
Eine gute Landwirthſchafterin, die zugleich die Kockkunſt 
verſteht, wünſcht ein baldiges Unterkommen. Das Nähere 
ertheilt die Vermietherin Reiche, Ohlauerſtraße Nr. 79, in 
den 2 goldnen Löwen. 


Ein junger Mann, der zuletzt in einer Fabrik einige Jahre 
dem Geſchäft als Rechnungsführer vorgeſtanden und ſowohl 
durch vortheilhafte Atteſte, als durch das Zeugniß achtungs⸗ 
werther Männer ſeine Rechtlichkeit legitimiren kann, auch nö⸗ 
thigenfalle cautionsfähig iſt, wünſcht hier, ſo wie auch außer⸗ 
halb Breslau, bald oder zu Johann ein ähnliches anderweites 
Unterkommen, und bemerkt zugleich, daß er mehr auf gute 
Behandlung als auf 8 Fixum Anſpruch zu machen ge⸗ 
fonnen iſt. Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Agent 
Stock, Neumarkt Nr. 29. 

Breslau, den 14. April 1834. 


Einen Ausverkauf 
meines Waaren⸗Lagers beabſichtigend, verkaufe ich verſchie⸗ 
dene Glas⸗Waaren, Meubles von Erlen⸗, Birken⸗, Zucker⸗ 
* ſo wie fertige Spiegel und Spfe⸗ 
gel⸗Gläſer in beliebigen Größen, zu den e Preiſen, in 
meinen beiden Locaſen, im Glas⸗Gewölbe, Albrechts Straße 
Nr. 9 in der Spiegel⸗Fabrik und im . Alt⸗ 
büßer⸗Straße Nr. 10, an der Maria⸗Magdalena⸗Kirche. 
8 C. W. J. Baumhauer. 
Ein junges Mädchen von gebildeten Eltern, welche etwas 
Schneidern, die Wäſche und feine weibliche Arbeiten verſteht, 
wünſcht ein Unterkommen auf dem Lande, als Gehülfin in 
einer großen Wirthſchaft, bei Kindern, oder als Kranken⸗ 
pflegerin. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 28 zwel Trep⸗ 
pen hoch. ; 
Niederlage von weißem Kartoffel: oder Criftalls 
2 len Gries, und Kartoffel: Mehl. 
Von dieſen ausgezeichneten inländiſchen Fabrikaten halte 
ich ſtets Commiſſions⸗Lager zu feſten Preiſen, 
5 den Str. 7%, Atlr. ) 
einzeln das Pfd. 2 Sgr. 
Von Auswärtigen werden Briefe und Gelder franco er⸗ 
beten, Verpackungs⸗Speſen werden beſonders verrechnet. 
f f F. A. Hertel, am Theater. 
Aechte 1⸗ und Zjährige Pfeffermünzpflanzen find eine Par⸗ 
thie abzulaſſen, oder gegen dee e a zu 
vertauſchen, im Haufe Nr. 81, Kloſter⸗Straße; der daſelbſt 
N Bedienie Schmidt giebt jeder Zeit darüber Nach⸗ 
richt. 
Gartenſtraße Nr. 18, neben Herrn Koffetier Liebich iſt 5 
vermiethen und Johanni c. zu beziehen im erſten Stock ein 
Kine Quartier, beſtehend in 5 Stuben, beſonders großer 
eller Küche, Alkove und Entree; wie auch im zweiten Stock 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, Alkove und a en 
Beigelaßen nebſt Stallungen und Wagen: Remife. Auch bie⸗ 
tet der Garten viele Annehmlichkeiten dar. 


2 Reiſegelegenheit. 
Zu einer Reiſe nach Stettin über Berlin, mit eigenem Wagen 
und Extrapoſt, wird ein Theilnehmer geſucht. Auskunft ertheilt 
Herr Trewendt, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


Drei ſehr ſchoͤne, mit allen Bequemlichkeiten 
auf das reichſte ausgeſtattete, herrſchaftliche Zimmer, 
iu der erſten Etage am Ringe, wobei auf Verlangen 
auch Stallung und Wagenplatz zu haben, ſind bald, 
auf Tage, Wochen oder Monate zu vermiethen und 
das Nähere in der Handlung Hübner und Sohn, 
Ring: (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, zu er fahren. 


Anzeige. 

In der Berliner Strohput-Kabri E, Albrechts⸗Straße Nr. 50, 
werden täglich Strohhüte in allen Gattungen ſehr ſchön gewa⸗ 
ſchen, gebleicht, ganz auf franzöſiſche Art appretirt, nach der 
neueſten Mode umgearbeitet und garnirt. . 

F. G. Kraatz. 


Bei dem Freigute Nr. 2 zu Stabelwitz, Bresl. Kr., find g 
die Kühe ſofort zu verpachten. 


Schaafvieh =» Verkauf. i 
Das Königl. Domainen⸗Amt Nimkau, Neumarkter Kreis, 
beabſichtigt, gleich nach der Schur 300 Stück Zucht⸗Mutter⸗ 
Schaafe, das Stück für 6 Rtlr. und 300 Stück dergleichen, das 
Stück für 4 Rtlr. zu verkaufen. Die Thiere können zu jeder 
Zeit in Nimkau in Augenſchein genommen werden. 


Wer einen verloren gegangenen weißen Pudel, mit ſchwar⸗ 

en N und einem ſchwarzen Fleck auf der linken Seite, 

unkern⸗Straße Nr. 24 abliefert, erhält eine gute Beloh⸗ 
nung. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfra⸗ 
gen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 

Da der bisherige Wirthſchafts⸗Beamte von Adelsbach zu 
Johanni nicht abgehet, ſo wird auch kein neuer Beamte 
geſucht. 

Zu vermiethen ift im Baron v. Zedlitzſchen Haufe, Kräns 
zelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke, eine Wohnung in der Zten 
Etage, beſtehend in 4 Stuben, 1 Entree, Küche und Beilaß. 
Näheres bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 

Zu vermiethen 
und den Zten Juli dieſes Jahres zu beziehen iſt: 

1) das geräumige, ſehr gut eingerichtete Eck- Local auf gleicher 
Erde (gegenwärtig eine Liqueur⸗Fabrik); 

2) ein bequemes Logis von drei Stuben, zwei Cabinetts, 
Kuͤche und Beigelaß in der erſten Etage auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 26. 

Zu dermiethen. 

Auf der Nikolai⸗Straße Nr. 22 find im zweiten Stock zwei 
Vorder⸗Stuben, ohne Küche, an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. Das Nähere Reuſche⸗Straße 
Nr. 59, 2 Stiegen, bei N Lohnſtein zu erfahren. 

f Ju vermiethen und Johann zu beziehen: 

Ein Stall zu 2 Pferden, Remiſe zu 2 bis 3 wer und 2 
Kammern dazu, Schuhbrücke Nr. 38, dem Matthias⸗Gym⸗ 
naſium gerade über. 


8 
= 
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Zweite Beilage zu . 86 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 14. April 1834. 


u 
Sorten find folgende: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Güter Verpachtung. 

Ich beabſichtige meine Güther Wieſchowa und Stol⸗ 
larzowitz, Beuthner Kreiſes, jenes mit 1800 Morgen, die⸗ 
ſes mit 1000 Morgen Acker und Wieſenfläche, durchgehends 
tragbarer Weitzenboden, nebſt dem zureichend vorhandenen 
Inventario und einer ganz neu erbauten Branntweinbrenne⸗ 
rei und Bierbrauerei von Johanni d. J. ab auf 9 bis 12 Jahre 
1 8 ae oder beide Güter zufammen, aus freier Hand 

verpachten. 

Kautiondfähige ſolide Pächter haben ſich wegen der Be: 
dingungen ohne Einmiſchung eines Dritten entweder perſön⸗ 
lich oder in portofreien Briefen an mich direkt au wenden. 

Wieſchowa bei Peiskretſcham, den 9. April 1834. 

- . G. v. Stockmaus. 
2 Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Bei unterzeichnetem Wirihſchafts⸗Amte ſtehen 180 Stück 
zur Zucht taugliche Muttern — 77 Stück Beſtand⸗Schöpſe, 
und noch eine Anzahl Sprung⸗Stähre zum Verkauf; letztere 
zu den in dieſer Zeitung pag. 594 bereits bekannt gemachten 
Preiſen. Das Vieh befindet ſich in gutem Geſundheits⸗ 


ſtande. 
Gabersdorf bei Glatz, den 5. April 1834. 
Reichsgräflich Anton v. Magnisſches Wirthſchafts⸗Amt. 


Schaafvieh- Verkauf. er 
Die Herrſchaft Conradswaldau im Schweidnitzer Kreiſe 
verkauft nach der Schur 200 Stück Mut erſchaafe und 405 
Stück Hammel, welche von heute ab, bis zum 10. Mai, täg⸗ 
lich beſehen werden können. Die dortigen Schaafheerden find 
vollkommen geſund. Kaufliebhaber wollen ſich an das Wirth: 
ſchaftsamt zu n wenden. 
Kunzendorf, den 11. April 1834. 
Die Vandgräſlic zu Särßenbergfie ger Directlon. 
ö ſer. 
Schaafvieh Verkauf. ö 
Bei dem Graflich Anton v. Magniſchen Wirthſchaftsamte 
r bei © e ate A Stück feine und ge 
unde, zur Zu kſchaafe und 90 Stück der⸗ 
gleichen Schöpfe zum Berfauf, t 


Verkauf von Mehl und Kleie. 

Montag, den 21. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
werden in unſerm Geſchäftszimmer 

2 Scheffel 4 Metzen Weizenmehl, 
237 Scheffel %, Metzen Mengemehl und 
29 Scheffel 14 Metzen Kleie, 
Preußiſch Maaß, meiſtbietend verkauft. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, bemerken wir 
vorläufig, daß der Meiſtbietende bis 12 Eingange des höhern 
Orts zu ertheilenden Zuschlags an fein Gebot gebunden bleibt, 
und ein Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder baar 
oder mit an erweitiger annehmbarer Sicherheit als Caution 
zu erlegen iſt. Die übrigen Bedingungen ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen. Strehlen, den 9. März 1834. 

Königl. Rent: Amt, 
Bleich⸗Waaren 
befoͤrdere ich allwoͤchentlich ins Gebirge, und bitte um 
geneigte Einlieferungen. Zugleich erſuche ich die⸗ 
jenigen Intereſſenten, für welche noch vom vorigen 
Jahre gebleichte Waare bei mir lagert, um deren ges 
fällige Abholung gegen Ruͤckzabe meiner Beſchei⸗ 


nigungen. 
Ferd. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Zu gründlichem Unterricht auf der Guitarre empfiehlt 
ſich ein Lehrer: Graben Nr. 11 zwei Stiegen hoch. 


Aromatiſchen Schnupftabak „ 
das Pfund A 5%, Sgr. — 6 Pfd. pr. 1 Rtlr., bei größer 
ren Abnahmen billiger, empfiehlt: 

Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 

Ganz vorzüglich ſchöne neue Federbetten find zu haben: 

Nicolaiſtraße Nr. 23 über dem Kinderhospital, par terre. 


Seiden⸗ und Schoͤnfaͤrberei, 


Wollen⸗ und Gattun- Druderei, 

Durch den Verkauf des Hauſes genöthigt, mein bisheriges 
Lokal zu verlaſſen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
die Färbe⸗ und Druckerei Catharinen⸗Straße Nr. 6, in den 

lauen Himmel par terre verlegt habe. Indem ich allen mei⸗ 
nen verehrten Gönnern hier und auswärts, beſonders den 
mich beehrenden Damen den verbindlichſten Dank für das mir 
bisher ſo reichlich geſchenkte Vertrauen abſtatte, wage ich die 
Bitte, mich auch in meinem freundlichen Lokal mit recht zahl⸗ 
reichen Aufträgen zu beglücken, was ich mir um fo mehr 
ſchmeichle, da ich auch ferner bemüht ſeyn werde, von ſachkun⸗ 
digen Arbeitern unterſtützt, allen Aufträgen im Bereich der 
gi und Druckerei aufs befte zu genügen und auch den 

eidenzeugen, Flor u. dgl. eine ſchone Appretur zu geben, 
wobei ich mir die Bemerkung erlaube, daß gewiß jeder gü⸗ 
tige Verſuch befriedigen wird. 

A. Mevius. 


An ze ieg e. 
unge hach gebt fich hiermit die Ehre, einem hochverehr⸗ 
ten Publ kum anzuzeigen, daß er ſich hierorts als Damenſchnei⸗ 
der habiliti:t hat, und verſpricht unter der Verſicherung reeller 
und prompter Bedienung, allen geehrten Aufträgen nach 
Wunſch — gleichviel, ob nach Wiener oder Pariſer Origi⸗ 
nal⸗ Zeichnungen — entſprechen zu wollen. 
Breslau, den 14. April 1834. 
Adalbert Nowotny, Damenkleider⸗Verfertiger, 
5 Albrechts⸗Straße Nr. 46. 
Zur Beachtung. 

Die Gleichheit des Namens könnte meine verehrten Kun⸗ 
den auf die Vermuthung bringen, daß ich, vermöge der An⸗ 
zeige vom 3. April d. J. in dieſer Zeitung, mit der verwittw. 
Winckler, wohnhaft Weißgerbergaſſe im ſchwarzen Arler 
Nr. 43 das Geſchäft unter einem Namen führe. Ich ſehe 
mich daher genöthigt, meinen verehrten Kunden anzuzeigen, 
daß dieß der Fall nicht iſt, ſondern daß ich in meiner Wohnung, 
N Eolai-Straße Nr. 28, 2 Stiegen hoch, nach wie vor, jede Art 
von Blonden, Spitzen, Flor und Merino zum Waſchen über⸗ 
nehme. In em ich meinen verehrten Kunden dieſe Anzeige 
widme, verbinde ich zugleich die B rfiherung, das es mein 
eifrigſtes Beftreben ſeyn wird, durch ſchnelle und gute Bedie⸗ 
nur g das Zutrauen meiner Kunden zu rechtferti zen. 

Verwittw. Polizei⸗Sergeant 
Winckler, geborne Hampel. 


Tine anſtändige Familie wünſcht vom 1. Mai an einige 
Koſtgänger zum täglichen Mittagtiſch, auf ſchmackhafte und 
kräftige Hausmannskost, für ein ange neſſenes Koſtgeld anzu⸗ 
nehmen Das Nähere beim Commiſſionair Gramann, Oh: 
laüer-Straße, der Landſchaft ſchräge über. 

Durch neue Zufendungen habe ich meine Soyence:, Por 
zellan⸗ und Steingut⸗Niederlage nun auf das vollftindig.e 
aſſortirt und bin in Stand Abe die billigſten Preiſe zu fiel: 
len. Gleichzeitig empfehle ich eine Quantſtät Hamburger Ci⸗ 
garren, in Kiſten von 100 bis 1000 Stück, die ich für auswärs 
tige Rehnung iu den Fabrikpreiſen zu verkaufen ermächtigt 
bin. Meine Baude ift nahe am Fiſchmar kte, Kellerfeite, und 
meine Niederlage unter dem Eiſenkram. 

Heinrich Lelſe. 
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Neue Musikalien. 


So eben erschienen in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien-Handlung (Ohlauerstrafse): 
Neueste Breslauer Börsen-Tänze 

von verschiedenen Componisten 
für das Pianoforte eingerichtet 
7 von 
J. Herrmann. 
* 2 Hefte A 12 ½ Sgr. 

Die vorstehenden Hefte enthalten sämmtliche, in ver- 
angenem Winter auf den Börsenbällen vorgetragenen 
sotillons, Walzer, Contratänze, Galoppaden, Rec dowa 

En Länder, für das Pianofoıte zweckmälsig einge- 
richtet, 


Auktion. 

Am 17ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſoll in dem Hau'e. Nr. 15 Mäntler⸗Straße, ein Nachlaß, 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücken und Haus“ 
gerälh, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 11. April 1834. Ne 

»Mannig, Auktſons⸗Kommiſſarſus. 


Meine Wohnung iſt jetzt Reuſche⸗Straße 
Nr. 60, im ſchwarzen Adler. 
Wundarzt Muͤcke. 


BET UT ͤ—— —— VE EEE SEE UT ESPEEEE 
Die ſeit länger ais einem Jahre hier beſtehende Steindruckerei 
iſt nunmehro in den Stand gefigt, jedem gef öligen Auftrage 
prompt und reell zu genkgen, und empfiehlt ſich die ſelbe einem 
verehrten Publico gehorſamſt, mit der feſten Verſicherung, daß 
weder Korrecktheit noch Elegance der Schrift etwas zu wuͤnſchen 
übrig laſſen wird, fo wie felbe es ſich zur Pflicht gemacht hat, die 
moͤglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Creutzburg den 10. April 1834. 

Die lithographiſche Anſtalt von 
A. Heinrich. 


NN eee eee eee. 
2 Die erſten Waaren: Transporte von der # 
jetzigen Leipziger Meſſe, beſtehend in: 3 
5 einem großen Sortiment breiter ſchwarzer und cou⸗ 

@ leurter Seidenzeuge in allen Farben, 

E Satin- G ientel, Satin Foulard, Mousseline en 
« Jaine, Mousseline en soie und ſeidene Foulard- Y 
i und Chaly⸗ Kleider im neueſten Geſchmack, den & 


ſchönſten engliſchen und franzöſiſchen Mousse ine, 7 
Bengals und bunten Cambrics in den neueſten 

f Mo ſtern, zu Fu ügjahrs⸗ und Sommerkleidern, Um: 3 
Naſchmarkt Nro. 49. 7 

r πτιπ]]· N ανι EURER Nane 


ſchlagetüchein und Long Shawls der feinſten Gat⸗ x 


tung, 5 5 
erhielt in größter Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen ; a 

Salomon Prager junior, % 


Fauͤr Tabakraucher. 
So eben empfange ich 2 Sorten des feinſten 
Garten- Lettinger 
(g das feinſte und edelſte Ungariſche Tabakblatt) 
a ee ſolche als etwas ausgezeichnet Schönes. 
r 
w 


1 Be fein geſchnüten, das Pfund 25 Sgr. 


Zweite = = 20 Sgr. 


in Blätten das Pfd. 23 und 18 Car. 
DieTabak-FabrikvonGustavRrug 
in Breslau Schmiedehrücke 59. 


29000590080 assessed 
Nachricht fuͤr Damen. 

F. Broſy aus Aachen 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl aller Sorten 
feiner Engl. Naͤhnad ln, verfertigt aus dem fein— 
ſten gegoſſenen Engl. Stahldrath, und verkauft 
dieſeiben zu den aͤußerſt billigen Preiſen, als: 
Royal Sharps⸗Nadeln, 100 Stuͤck zu 5 und 
7 % Sgr., feinſte Silver-Eyd⸗Sharps und 
Blunts, 10 Sgr., mit gebohrten Augen, vers 
ichert, daß fie den Faden nicht ſchneiden, das 

0 15 Sgr. — Auch Etuis für Damen, 
worinnen ſich 1 bis 200 Stück aller Sorten der 
feinften Naͤhnadeln, nebſt Stopf-, Tapiſſerie⸗ 
und Peelnadeln befinden, à 10 Sgr. bis 1 Tha⸗ 
ler das Etui — und alle derartige Nadler-Waa⸗ 
ren zum aͤußerſt billigen Preiſe. — Sein Ver⸗ 
kaufs Lokal ift auf der Albrechtsſtraße, gegen: 
über der Koͤnigl. Regierung, im Gaſthof zum 
deutfchen Haufe, Zimmer Nr. 2, Parterre. — 
Mein Aufenthalt in hieſiger Stadt dauert nur 
noch bis zum 16ten dieſes Monats. 3 

* 


Ma adsesssggssssgasssddde 
Auf Grund der unterm 10. April d. J. von dem hieſigen 


löblichen Geisler Fleiſcher⸗Mittel in öffentlichen Blättern an 
unſere Gemeinde gemachten Anzei 


3898099000880000090090992C009900095 
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eige: 
„daß kouſcher geſchlachtetes iöleisch auf der Neuen Welt⸗ 


gaſſe Nr. 46 verkauft wird,“ 
finden wir uns ve 185 Mi r hier⸗ 
mit I Kenn : at, unfere Gemeinde Mitglieder hier 
aß nur lediglich dasjenige Fleiſch, welches im Mühlhof ver⸗ 
kauft wird, von uns als Ian erkannt wird da nur 
dieſes Fleiſch von den don uns approbirten Schläch⸗ 


tern geſchlachtet wird, und unter unſerer Aufſicht ſtehet. 


Breslau, den 11. April 1834 


8 Rabinat der hiefigen liten⸗ inde. 
S. A. Ticktln. We ere ER Landau. 


1287 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum beehre 
ich mich hierdurch gehorſamſt anzuzeigen, daß ich eine neue 
Mode Schnitt⸗Waaren⸗ und Tuchhandlung 
in dem ehemaligen Salinger⸗Manheimerſchen Lokal (Ring 
Nr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke) unter der Firma 
Birkenfeld und Comp. 
etablire und dieſelbe Ende d. M. nach meiner Rückkehr von der 


Leipziger Meſſe, eröffnen werde. 


Das Nähere werte ich mir erlauben zur Zeit einem hochge⸗ 
ehrten Publikum mitzutheilen. 
Breslau, den 8. April 1834. 
E. Birkenfeld. 


Anzeige fuͤr Damen. 

Mein Aufenthalt, ſo wie auch der auffallend billige 
Verkauf aller Sorten engl. Naͤhnadeln ꝛc. ꝛc. dauert 
nur noch bis zum 16ten dieſes Monats. f 

5 F. Broſy aus Aachen, 
im Gaſthof zum deutſchen Hauſe, in der 
Albrechts⸗Straße. 


RER EEE RETTEN AR 
Anzeige. 

Bei meiner Rückkehr nach Breslau wohne ich vom z 
vom 12. April c. ab: Ohlauer⸗Straße Nro. 82, 
im blauen Strauß. a . 

Dr. Leopold Burchard, 
praktiſcher Arzt und operirender Wundarzt. 
er ERTRAGEN RE TREE ER 


6. Den Herren Hut-Fabrikanten machen wir ergebenſt 
bekannt, wie das erwartete feine Kameelhaar und die feine 
rothe Glanz⸗Wickel⸗Wolle angekommen find, 

Breslau, den 4. April 1834. 

Schnalder und Compagnie, 
Büttnerſtraße Nr. 3. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft von heute 
an, alle Sorten Gläſer ꝛc. die ä 
Breslau, den 8. April 1834. 
Simmenauer Glas ⸗Niederlage, 
Ring Nr. 10. 


ges 


Beſte Däniſche Kreide empfiehlt in einzelnen Centnern 
und in größeren Parthien äußerſt billig: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


*,* Marinirte Bratheeringe *,* 
von vorzüglicher Güte empfingen 
Tandler und Hoffmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 


Zur anderweitigen Verpachtung der Brau⸗ und Brennerei 
zu Lohe, eine Meile von Breslau, ſleht Mittwoch den 30ſten 
April c. a, vor dem Wirthſchafts⸗Amt zu Bettlern Termin, 
Morgens 10 Uhr, an. 5 


’ Wohnungs - Zus ne 
In Nr. 24 am Neumarkte (Mittagsfeite), iſt der te Stock 
von 2 Stuben, 2 Alkoven und Zubehör, von Johannl d. J. 


ab zu vermiethen. Näheres in Nr. 20, Ohlauer⸗Straße, im 
Dien Stock. 


Ring Nr. 12 iſt das, zum Beteteb des Uhrenhande. s bes 
nutzt geweſene Gewölbe, ſofort zu vermiethen. 


Zu vermiethen ſind erm. Johanni drei Stuben, ein Ka 
binet und nöthiger Wohnung ⸗Beilaß in der erſten Etage des 
60 Nr. 32, am Ketzerberge, zunächſt der grünen Baum⸗ 

rücke. 


Zu vermiethen. 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 3 iſt der erſte Stock von 4 Stuben, 


2 Kabinets ꝛc. Term. Joh. zu vermiethen. Näheres im 
Gewölbe. 


Ein zu bewohnendes Gartenhaus nebſt einigen Garten⸗ 
Abtheilungen ſind zu vermlethen vor dem Sandthore, Stern⸗ 
Gaſſe Nr. 12. 


Angekommene Fremde. : 

Den 12ten April. Weiße Adler. Hr. Graf v. Reichenbach 
aus Bruſtawe. — Fr. Landräthin Marſchall v. Bieberſtein. — 
Hr. Kaufm. Schlagen a. Düren. — Im Goldn. Schwert. Hr. 
Kaufm, Fiedler a. Oederan. — Or. Kaufm. Koller a. Wald. — 
Deutſches Haus. Hr. Gutsbeſ. Baron v. Gedart a. Prag. — 
Hr. Hauptm. Wichgraf a. Neiſſe. — Hr. Kaufm. Schmidt aus 
Liegnitz. — Hr. Apotheker Blum a. Berlin. — Hr. Kaufm. Pe: 
tempa a. Warſchau. — Gold. Baum. Hr. Kaufm. Stemler aus 
Magdeburg. — In den 2. gold. Löwen. Die Kaufleute: Herr 
Feigenblatt a, Lublinig. Hr. Cohn a. Roſenberg. Pr. Wii.ert 
d. Roſenberg. — Hotel de Pologne. Hr. Oekonom Baumüller 
a. Münſter. — Gold. Gans. Fabrikbeſitzer Hr. Glanz a. Wien. 
Die Kaufleuee: Hr. Soiſtowski. Hr. Nigiewiez u. Hr. Schramm 
oe Krakau. Hr. Graf Joſeph a. Schafgotſch a. Jeliſch. — Herr 
Kaufm. Jakob a. Berlin. — Im gold. Löwen. Hr. Rendant 
Vogel a. Strehliz. — Hr. Schauſpieler Boͤhrend a. Berlin. — 
Fecht ſchule. Hr. Kaufm. Roſenbaum a. Kempen. — Im gol d⸗ 
nen Hirſchel. Die Kaufleute: Hr. Myſes. Hr. Harmelin und 
Hr. Davidow a. Brody. — Im goldnen Hirſchel. Die Kuf⸗ 
Reute: Hr. Schapire. Hr. Stern. Hr. Schermeſſer. Hr. Borader. 
Hr. Reſch u. Hr. Bodek a. Brody. — Gold Zepter. Hr. Poſt⸗ 
Sekretair v. Foris a. Berlin. — Hr. Muſik⸗Direktor Marſchner 
a. Karlsruh. 

Privat⸗Logis. Taſchenſtr. 9. Fr. v. Keſſel a. Brieg. — 
Hummerei 3. Hr, Kaufm. Hering a. Strehlen. — Reuß ſcheſtraße 
37. Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kemmer a. Liegnſz. — Mit: 
terplat 8. Fr. Gräfin v. Sierſtorpf a. Koppitz. 

Den 18ten April. Gold. Gans. Hr. Kaufm. Kopiſch aus 
Schmiedeberg. — Blaue Hirſch. Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Luͤders⸗ 
dorff a. Glegau. — Hr. Rittmeiſter v. Berge a. Liegnig. — Im 
deutſchen Haufe, Hr Partikulier Kropatſchek a. Neiſſe. — Hr. 
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Gutsbeſ. v⸗ Korzelin ski o. Strzy in Gallizien. — Lederfabrkkan 
Hr. Vogdt a. Steiegau. — In 3 Bergen. Hr. Partikulier do, 
Gruben a. Berlin. g 
Privat⸗Logis. Herenftr, 14. Hr. Militalrarzt Seldel aus 
Oblau. — Am Rathhauſe 10. Fr. Groß⸗Kanzler v. Beyme aus 
2 — An der Sandkirche 3. Ir. Juſtiz⸗Kommiſſair Neitſch a. 
ri . 


— — äö—œä —᷑-᷑iũ -c 2ii:ů —u—ę-—- —̃ę᷑-ę᷑ũ ù — —ę„—- —yę—᷑-́ï u—gÜ — 
Wechsel-, Geld- und RBflecten- Course in Breslau 
vom 9. April 1884. 


Wechsel- Course. 


Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. + | Mon. 141%, — 
Hamburg in Baneo - | & Vista 2 162 
Ditto . “ . . * * * 4 W. — — 
Ditto r . * 2 Mon. 151 7 — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon, [6—2523 — 
Paris für 800 Fr. [2 Mon. PER 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | AVista | — 102%, 
Ditto ꝶE93%ͤ M. Zahl, — BR 
Augsburg er el ee FANHK . 2 Mon, 10313 — \ 
Wien in 20 Xr. [Ber Br Ber A Vista — — 
Dine 0 ie — * 2 Mon. 104% — 
Berlin Ce e a Vista 100 — 
Dine 2 Mon. — 9812 
Geld- Course. 
Kolländ. Rand- Ducaten . . 9634 Ber 
Kaiserl. Duc aten 96 u 
BPäedrichsd’ozr » > 2: 2... 118 1 2 2 
Louisd' err ini113½ — 
Poln, Courant n — 101°; 
Wiener Einl.-Scheine , . . 42% Be 
Effecten-Gourse 4. 

Staats-Schuld-Scheine . . 44[— | 98% 
Preuss. Engl. Anleihe . . 5 — wat 

Ditto Obligation. von 1880 | 414 — >> 
Seehandl. Präm. Scheine A50R.i— 65% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 4 — 

Ditto Gerschtigkeit ditto . 84½] 88 ½ — 
Gr. Herz. Posener Ffandbr. 41 102 N 
Schles. Pfandbr. von 1000 Bilr. | 4 | 1055; — 

Dinno dito — 500 — 4 106 — 
Dissonto. . * . . * — 5 — 


—— ————Eñ—ä——— — n CL EROEESAECE PEN 


Getreide ⸗Preiſe. 
Hoͤchſter. 

1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 

Roggen: — Rtlr. 28 Sgr. — 41 

Serſte: — Ktlr. 20 Sgr. — Pf. 

Hafer: — Ktlr. 17 Sgr. — Pf. 


Waizen: 


Mittlerer 


1 Rtlr. 2 Sgr. 3 
— Rtlr. 25 Sgr. 9 Pf. 
— Rtlr. 18 Sgr. 

— Rtlr. 16 Sgr. 


Breslau, den 12. Aprif 1834. 


Niedrig ſter. 


13:1 
2323. 3 
992 
E 
* 


3 
3 Pf. 


